\ 


u — 


m Breslau 2 Thaler, außerhalb mel. 


ber⸗Rovember 44, November⸗Dezember 44% , Frühjahr 474. — 


— — * > un 
* en En. — 


riger Abonnement. 


Porto 

2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 

Naum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1 Sar. 


Virslauer 


Morgenblatt. 


Dinstag d 


en 14. September 1858. 


Außerdem übernebmen alle Post. Anſt ’ 

Beſtellungen auf die Zeitung, wee en inf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


1 Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
erliner Börje vom 13. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Ubr 40 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämien⸗Anleihe 11856. Schleſ. 
Bank⸗Verein 86%, Commandit⸗Antheile 108. Köln⸗Minden 145%. Alte 
tech 101. Neue Freiburger 99. Oberſchleſiſche Litt. A, 138. Ober: 
chleſiſche Litt. B. 1275. ilhelms⸗Bahn 50. Rheiniſche Aktien 92. 
Darmſtädter 98. Deſſauer Bank⸗Aktien 57%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 129%. 
Deſterr National⸗Anleihe 84. Wien 2 Monate 99%. Mecklenburger 49%. 
Neiſſe⸗Brieger 6544. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 54%. Oeſterreich. Staats⸗ 
e 183%. Oppeln⸗Tarnowitzer 61%. — Flau, geringes 
Berlin, 13. September. 


Roggen flau. September⸗Oktober 43 8 Dee 

piritus. 
September⸗Oltober 18%, Ottober⸗November 18%, November⸗Dezember 18%, 
—. 19%. — Mäböl niedriger. September⸗Oktober 14%, Ottober⸗ 
tovember 15, Frühjahr 15%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
O. C. Turin, 9. Sept. Der Advokat Tajani, der Vertheidiger der wegen 
der Vorfälle in Ponza und Sapri vom Kriminalgerichte zu Salerno verur⸗ 
theilten Individuen ih hier angekommen. 
Mailand, 11. September. Eine geologiſche Geſellſchaft hat ſich hier gebil⸗ 
det und ihre Wirkſamkeit bereits begonnen. 


Breslau, den 13. September. 

Die Preſſe, nicht blos Preußens, ſondern ganz Deutſchlands, be— 
ſchäftigt ſich in dieſem Augenblick wieder äußerſt lebhaft mit der Frage, 
was nach Ablauf der letztlich wieder auf drei Monate verlängerten Voll: 
machten Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen als Stellver⸗ 
treter Sr. Majeſtät des Königs geſchehen werde, und die Behauptung, 
daß das Proviſorium demnächſt in eine definitiv geregelte Ordnung der 
Regierungsverhältniſſe übergehen werde, wagt ſich mit größerer Zuver⸗ 
ſicht in die Oeffentlichkeit. 

Aus allen dieſen Andeutungen, Mittheilungen und Erörterungen 
ſcheint indeß nur das Eine mit Gewißheit hervorzugehen, daß der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand Sr. Majeſtät leider noch nicht jenen Grad der Beſſe⸗ 
rung erreicht hat, um Allerhöchſtdemſelben eine Uebernahme der Regie⸗ 
rungsgeſchäfte möglich zu machen; aber ſelbſt gegenüber der beſtimm⸗ 
teſten Verſicherung über das, was geſchehen werde, dürfte ein beſchei⸗ 
dener Zweifel am Platze ſein, um ſo mehr, als gewiſſe ideale Politiker, 
welche den gegenwärtigen Zeitpunkt für beſonders günſtig finden, um 
Soll und Haben der preußiſchen Politik zu berechnen, ihre Wünſche 
gern in die Form von Thatſachen kleiden, und durch zuverſichtliche und 
in enthuſtaſtiſche Formen gekleidete Vorausſetzungen einen gewiſſen ſüßen 
Zwang ausüben möchten. 

Gleichwohl iſt die Regentſchaftsfrage vollkommen dazu angethan, 
um die Schwere ihrer Bedeutung Jedem fühlbar zu machen, welcher 
es mit ſeinem Vaterlande wohl meint, zumal Angeſichts einer neuen 
Legislatur⸗Periode, welcher man nicht von vornherein das Stigma der 
Unfruchtbarkeit aufgedrückt ſehen möchte, deren fie fi doch nicht voll⸗ 
ſtändig erwehren dürfte, ſo lange eine kräftige Initiative der Regierung 
vermißt wird und der Natur der gegebenen Verhältniſſe nach mit Noth⸗ 
wendigkeit entbehrt werden müßte. 

Aber wenn die Stellvertretung in ihrer jetzigen Form mit nicht 
wegzuleugnenden Inkonvenienzen verknüpft iſt, ſo war ſie doch die einzig 
mögliche Löſung einer Frage, welche in unſerer Verfaſſung gar nicht 
vorgeſehen war, und Diejenigen, welche jetzt von Regentſchaft ſprechen, 
ſcheinen die Urkunde vom 31. Januar 1850 eben nicht ſehr genau 
kennen gelernt zu haben. 

Dieſelbe kennt (Art. 56) nur zwei Fälle der Regentſchaft: die Min⸗ 


derſährigkeit des Königs, oder die „dauernde“ Verhinderung deſſelben. 


Man hat den zweiten Fall ins Auge gefaßt, ohne zu überlegen, daß 
„dauernd“ bier fo viel als: semper heißt; daß aber die Hoffnung auf 
eine Wiederherſtellung Sr. Majeſtät des Königs niemals aufgegeben, 
vielmehr nach den ärztlichen Gutachten mit Gewißheit in Ausſicht ge: 
ſtellt worden iſt, mithin von einer dauernden Verhinderung, d. h. einer 
Verhinderung sine fine nicht die Rede iſt. 

Da nun ſicherlich jeder Preuße von der Ueberzeugung durchdrungen 
iſt, daß Se. kgl. Hoheit der Prinz von Preußen niemals eine verfaſ⸗ 
ſungswidrige Gewalt zu übernehmen geſonnen ſein wird, ſo ergiebt ſich 
von ſelbſt, daß die „Regentſchaft“ nicht die Form ſein kann, um das 
Proviſorium in ein Definitivum hinüber zu führen. Eben fo wenig 
kann von einer Mitregentſchaft die Rede ſein. 

Auf eine andere Löſung weißt heute die „N. Pr. Z.“ hin, indem 
ſie ſich gleichzeitig gegen Beſeitigung des bisherigen Arrangements und 
gegen jede Stellvertretung, welche „ihre Aktion auf Entzifferung und 
Realiſtrung fremder Intentionen beſchränken will“ — ausſpricht. 

Sie will das Gebeimniß und den Zauber der Monarchie, welchen 
ſie mit Recht in der Perſönlichkeit des Monarchen und ihrer freien 
Bethätigung findet, erhalten wiſſen und ſpricht die Ueberzeugung aus, 
daß die Perſon eines Königs als ſolche und in ihrer Totalität nicht 
durch einen beſchränkten Mandatar, ſondern nur durch eine andere 
freie Perſönlichkeit vertreten werden könne. 

„Darum, wie es das böchſte Intereſſe des Vertreters if, daß 
bei der Vertretung die königliche Perſon nicht leidet, fo if} es gleich⸗ 
mäßig das höchſte Intereſſe des Vertretenen, die königliche Sache 
nicht Schaden leiden zu laſſen. Und Beides vereint bedingt und ge: 
bietet ein Arrangement, welches mit der hoͤchſten Rückſicht und Pietät 
in der Form, die größte Selbſtſtändigkeit und Freiheit in der Sache 
verbindet.“ 

Es iſt nicht ſchwer den Gedanken der „Kreuzzeitung“ aus der 
Hülle rückſichtevoller Formen herauszuſchälen, beſonders wenn man die 
nachfolgende Bemerkung in Betracht zieht, „daß durch keinen äußern 
Vorgang und Beſchluß der Stellvertretung oder Regentſchaft eine innere 
Kraft oder Bedeutung beigelegt werden könnte, die ihr nicht von ſelbſt 
ſchon inne wohne, und daß es daher ſchließlich auf eine Illuſton hin⸗ 


auslaufe, wenn man von einem neuen Arrangement Etwas erwarte, 
was die Perſon nicht auch ohne dies zu leiſten vermochte.“ 


Preußen 

Berlin, 12 September. [Hofnahrichten.] Ihre königlichen 
Hoheiten die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm und der Prinz 
Alfred machten geſtern Mittag Ihren Majeſtäten im Schloſſe 
Sansſouei einen Beſuch und begaben ſich darauf nach einer längeren 
Spazierfahrt durch die königlichen Gärten auch zu Ihrer kgl. Hoheit 
der Frau Prinzeſſin Karl nach Schloß Glienicke. — Se. königliche 
Hoheit der Prinz Albrecht Sohn, welcher ſich um 2 Uhr nach 
Potsdam begeben hatte, fuhr bald nach ſeiner Ankunft auf Schloß 
Babelsberg. — Seine Durchlaucht der General Fürſt Wilhelm 
Radziwill iſt von Frankfurt an der Oder wieder hier eingetroffen. 

(Zeit.) 

&I Berlin, 12. Septbr. Mit fo unbehaglichem Gefühle hier 
im Allgemeinen die Beharrlichkeit aufgenommen wird, in welcher bereits 
die Form einer eventuellen weiteren Stellvertretung Sr. Majeſtät des 
Königs in minutiöfer Weiſe von einem Theile der Journaliſtik erörtert 
wird, um ſo lebhafter iſt die Anerkennung und der Beifall in Betreff 
der ſehr erquicklichen und erfreulichen Mittheilungen, welche die breslauer 
Tagespreſſe in ausführlichſter Weiſe über die loyalen und patriotiſchen 
Kundgebungen und Ovationen der ſchleſiſchen Provinz bringt, deren 
Gegenſtand eben ſo ſehr Se. Majeſtät der König ſelbſt, als der durch⸗ 
lauchtigſte Stellvertreter deſſelben, Se. königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen, ſo wie überhaupt das geſammte königliche Haus ſind. Je 
detaillirter dieſe Mittheilungen, mit um ſo groͤßerer Genugthuung wer⸗ 
den dieſelben überall aufgenommen, obſchon, wie noch in dieſen Tagen 
von einer höͤchſtgeſtellten Perſoͤnlichkeit geäußert worden, der genannten 
Preſſe hierdurch immerhin mannigfache, aber dann um fo anerkennens⸗ 
werthere beſondere Mühwaltungen erwachſen müſſen. — Ihre Maſe⸗ 
ſtäten der König und die Königin von Hannover werden auf der Rück⸗ 
reiſe von Neuſtrelitz nach Hannover heute gegen Abend auf dem hie⸗ 
ſigen potsdamer Bahnhoſe erwartet, ſind aber bis zu dieſem Augen⸗ 
blicke noch nicht eingetroffen. Dagegen iſt Prinz Alfred von Eng⸗ 
land am geſtrigen Morgen hier angekommen und gleich darauf nach 
Schloß Babelsberg weiter gegangen. Ihre königl. Hoheit die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen erwartete den fürſtlichen 
Bruder bereits an der Wildparkſtation in Potsdam. — Gutem Ver⸗ 
nehmen nach iſt die kürzlich mehrfach verbreitete Nachricht von einer in 
Abſicht ſtehenden Vergrößerung der Zahl der Rechtsanwälte und 
Notarien in mehreren Appellationsgerichts⸗Bezirken nicht begründet, in⸗ 
dem die in Ausſicht ſtehenden Neu⸗Ernennungen derartiger Beamten 
nicht mit der Kreirung neuer, ſondern nur mit Neubeſetzung erledigter 
Stellen in Zuſammenhang ſtehen ſollen. — Wie verlautet, würde der 
nur erſt vor einigen Tagen aus dem füdlichen Deutſchland hier wieder 
eingetroffene Ober⸗Tribunals⸗Chef⸗Präſident, Staatsminiſter Uhden, 
ſich demnächſt nach Schlefien begeben. — Aus dem amtlichen Theile 
der jüngſten Blätter der Tagespreſſe geht hervor, daß nicht nur die in 
Folge der Anweſenheit unſeres hohen Königspaares in Tegernſee dort 
beſonders chargirt geweſenen königlichen baieriſchen Hof- und Staats⸗ 
beamten ꝛc. mit preußiſchen Orden dekorirt worden find, ſondern daß 
auch zugleich der Leibarzt Sr. Majeſtät, General⸗Stabsarzt Dr. Grimm, 
mit der Verleihung des Sterns zum rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit 
Eichenlaub begnadigt worden iſt. Im Uebrigen wäre hierbei zu be⸗ 
merken, daß der genannte Leibarzt bereits ſeit 2 Jahren koͤrperlich nicht 
unbedeutend leidet, und daß die Erholungsreiſe, auf welcher er ſich 
jetzt befindet, in der That ein ſehr dringendes Bedürfniß für denſelben iſt. 
+ Berlin, 12. Septbr. Das däniſche Kabinet hat die Auf: 
merkſamkeit gehabt, eine Abſchrift der an den Bundestag geſendeten 
Note hier überreichen zu laſſen. Ueber den Inhalt derſelben herrſcht 
ſelbſtverſtändlich das größte Geheimniß, und es kann nur über den 
Eindruck berichtet werden, den ſie hier hervorgerufen hat. Dieſer zeigt 
ſich darin, daß die Note nicht ganz zufrieden ſtellend fein muß, und 
daß die Forderungen und Erwartungen nicht ganz erfüllt find. Nach 
Andeutungen, die einen durchaus zuverläſſigen Charakter tragen, ſind 
die in der geſtrigen Abendnummer der „Zeit“ aus Frankfurt a. M. 
gegebenen Mittheilungen über die däniſche Antwort wahrheitsgemäß, 
während die in anderen Zeitungen gemachten Angaben aus Wahrſchein⸗ 
lichkeits-Kombinationen entfprungen ſind. Nach dem bisherigen Uſus 
in der Behandlung der däniſchen Angelegenheit fand zunächſt immer 
eine Verſtändigung zwiſchen den beiden deutſchen Großſtaaten ſtatt, um 
gemeinſame Anträge an den Bund ſtellen zu können. Auch jetzt fol 
dieſes Verfahren wieder innegehalten werden, weshalb der Miniſter⸗ 
Präſident Herr v. Manteuffel zur Beſchleunigung der Angelegenheit 
nach Schlesien gereiſt iſt, um Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen von 
Preußen in derſelben Vortrag zu halten. 

An die preußiſche Telegraphen⸗Verwaltung iſt aus dem Haag die 
Mittheilung gemacht worden, daß die Geſellſchaft, welche zwiſchen Eu⸗ 
ropa und Amerika den Telegraphen⸗Draht hat legen laſſen, um die 
Konzeſſion zu einer telegraphiſchen Verbindung zwiſchen Holland und 
Großbritannien nachgeſucht und dieſelbe erhalten habe. Die Legung 
des betreffenden Drahtes wird aber erſt im kommenden Jahre zu er⸗ 
warten fein. — Von der königl. ſächſiſchen Telegraphen⸗Direktion if 
hierher eine Zuſammenſtellung des telegraphiſchen Verkehrs im König⸗ 
reich Sachſen und mit dem Auslande während des vergangenen Jah⸗ 
res eingeſendet worden. Nach derſelben ſind im innern Verkehre 1047 
Staats: und 40,604 Privat⸗Depeſchen abgegangen und angekommen, 
im internationalen Verkehre 13,582 Depeſchen abgegangen, 12,588 
angekommen und 18,069 durchgegangen. Die Einnahmen haben be⸗ 
tragen: vom internen Verkehre 11,222 Thlr., vom internationalen 
Verkehre 31,728 Thlr., an beſonderen und ausländiſchen Gebühren 
6225 Thlr. Die Einnahmen für die Eiſenbahn⸗Telegraphen beliefen 
fi auf 2830 Thlr. Der telegraphiſche Verkehr hatte um 35,05 pCt. 
gegen das Vorjahr zugenommen. 
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Deutſchland. 
Hauptquartier Elze, 10. September. [Zum Manöver 
des 10. Bundes: Armee: Korps.] In unſerem Städtchen haben 
ſich nun ſchon die verſchiedenen Stäbe ſeit Kurzem etablirt: das Haupt⸗ 
quartier des Armee⸗Korps, der 1. Korps⸗Diviſion, der 1. Kavallerie⸗Brigade 
und der Reſerve⸗Artillerie. Auch die betreffenden Kommandeure haben 
ihre Quartiere bezogen. Am 12. trifft hier faſt die geſammte Artillerie 
der 1. Korps⸗Diviſion, mit Ausſchluß der reitenden, ein. Die erſten 
Truppen der oldenburgiſch⸗hanſeatiſchen Brigade rücken ſchon den 12. 
4 Uhr Früh ein. Das Lager iſt theils Hütten-, theils Zeltlager. Die 
Braunſchweiger liegen nur in Zelten in Kompagnie-Kolonnen. Unter 
ihnen zeichnet ſich das Zelt des Herzogs durch Größe und Schmuck 
aus. Es iſt äußerlich mit blauen Streifen dekorirt und umgeben 
von einem kleinen Tannen⸗ und Blumengarten. Für den Großherzog 
von Oldenburg und deſſen nächſte Umgebung iſt ganz in der Nähe 
der Roſenmühle eine Zeltgruppe aufgeſchlagen. Die Hannoveraner 
lagern theils in Zelten, theils in Hütten in Kompagnie⸗Kolonnen, 
bataillonsweiſe geordnet. Die Hütten ſind von Stroh, ſehr gut und 
feſt geflochten und geräumig, jede hat eine Thüre und ein Fenſter. 
Die oldenburgiſch⸗hanſeatiſche Brigade liegt ebenfalls in Zelten und 
Hütten. Die hinter dem Lager aus Holz erbauten Ställe ſind aus 
Brettern zuſammengeſchlagen und ſehr gut hergerichtet; die Reſtaura⸗ 
tionen ſind geräumig, mitunter ſelbſt mit einer gewiſſen Eleganz aus⸗ 
gerüſtet. Im Lager wird es übrigens ſehr belebt werden; es etabliren 
ſich ſchon jetzt Carrouſels, Orgelſpieler ꝛc. ꝛc. Geit.) 


Franfreic. 

Paris, 9. Sepibr. [General und Beamte. — Gräber 
und Ställe. — Das neue Algerien.] Wie Sie ſich leicht den⸗ 
ken koͤnnen, macht der Vorfall in Beſangon, den das Publikum erſt 
in dieſen Tagen erfuhr, kein geringes Aufſehen. Ich ſpreche erſt heute 
davon, weil ich mich nicht der Gefahr ausſetzen mochte, ungenaue 
Angaben zu wiederholen, und es mir gar zu fabelhaft vorkam, daß 
ein General von den Richtern verlangt haben ſollte, ihn in Amts⸗ 
tracht bei allen feierlichen Gelegenheiten zu begleiten. Das ſcheint 
jedoch in der That der Fall geweſen zu ſein. Schon ſeit länger als 
vier Monaten unterhandelte — ſo hoͤre ich — der General deshalb 
mit der Magiſtratur und dem Präfekten, erſtere blieb ſtandhaft, letzterer 
weniger. Am 15. Auguſt kam die Sache zum Klappen. Als die 
Mitglieder des Appellhofes die Kirche verlaſſen wollten, wurden ſie 
von Schildwachen zur Geduld gemahnt, und ſie mußten ſich bald dar⸗ 
auf bequemen, durch ein Spalier von Soldaten dahin zu ſchreiten. 
Der Präfekt hatte die Konzeſſion gemacht, den General zur großen 
Parade zu begleiten; als er aber zum Schluſſe derſelben eine militä⸗ 
riſche Ehren⸗Eskorte verlangte, wurde ſie ihm abgeſchlagen. Deshalb 
bot er ſeine Entlaſſung an, welche angenommen wurde. Der General 
wurde nach Marſeille verſetzt. Das iſt die neueſte Darſtellung des 
Hergangs, die, wie Sie ſehen, von den bisherigen in mehrfacher Be⸗ 
ziehung abweicht. — Zum richtigen Verſtändniſſe des Vorganges im 
Generalkonſeil von Torbes, deſſen Präſident, Hr. Segur d'Agueſſeau, ſeine 
Entlaſſung einreichte, weil er nicht wollte, daß der an die Kathedrale 
ſtoßende Garten der Präfektur — es befinden ſich in dieſem ehemali⸗ 
geen Garten des biſchöflichen Palaſtes die Gräber angeſehener Fami⸗ 
lien — umgewühlt werde, muß man wiſſen, daß der Präfekt Ställe für 
ſeine Pferde auf dieſem Terrain bauen laſſen will, und auch wahr⸗ 
ſcheinlich bauen laſſen wird — obgleich er ſich nach der ſtürmiſchen 
Sitzung des Generalkonſeils, begleitet von einigen Mitgliedern die⸗ 
ſes letztern, zum Biſchof begab, um denſelben ſeines Reſpektes für ſeine 
Perſon und die Religion zu verſichern. — Sie haben der Erzählung 
von der Haltung des Marſchalls Randon im Jahre 1814 mit Recht 
keinen unbedingten Glauben geſchenkt. Obſchon der Marſchall ſich da⸗ 
mals unter den Truppen in Grenoble — als Kapitän — befand, ſo 
iſt er es doch nicht geweſen, welcher verlangte, daß der Kaiſer Napoleon 
feindlich behandelt werde; man verwechſelt ihn mit einem andern Offt⸗ 
zier, der ebenfalls heute eine hervorragende Stellung hat. Der zum 
Oberbefehlshaber der Streitkräfte in Algier ernannte General Mac 
Mahon iſt einer der tapferſten Offiziere der Armee und der eigentliche 
Eroberer des Malakoff. Niemand kennt beſſer als er die Zuftände in 


Algerien, und wenn in einigen Blättern verſichert wird, die ihm er⸗ 2 


theilte Machtbefugniß habe nur einen proviſoriſchen Charakter, ſo iſt 
leicht zu errathen, was von dieſer Angabe zu halten. Uebrigens iſt 
es eine Thatſache, daß die neue Organiſation von Algerien den Bei⸗ 
fall des Publikums im Allgemeinen findet; doch aber ſind die einzel⸗ 
nen Stimmen, welche Zweifel an glücklichen Reſultaten derſelben aus⸗ 
drücken, ſehr gewichtige. (N. Pr. 3.) 
Paris, 10. Septbr. Lord und Lady Palmerſton haben uns 
heute Nachmittags verlaſſen. Sie haben ihren Weg nach der Heimat 
über Boulogne und Folkeſtone genommen. Der edle Lord hat geſtern 
Abends mit ſeiner Gemahlin den Pré catelan im boulogner Gehoͤlze 
beſucht. Man hat bemerkt, daß unter den Perſonen von Auszeichnung, ö 
mit welchen Palmerſton hier häufiger verkehrt hat, ſich Herr Thiers 
befand. Palmerſton ſpeiſte vorgeſtern bei ſeinem Widerſacher von 
1840. Die Jugendlichkeit und Geiſtesfriſche des greifen Staatsmannes 
hat allgemein überraſcht. Die Franzoſen können mit nicht genug Bes 
wunderung von der Sicherheit und Cleganz erzählen, mit welcher er 
die franzöſiſche Sprache beherrſcht. In einem Salon hier ſoll ihn 
Jemand gefragt haben, wie es denn gekommen ſei, daß ihm Disraeli 
das Scepter aus der Hand nehmen konnte. Ach, das iſt ganz einfach. 


Als Herr Disraeli geſeben, daß fünfzig Mitglieder des Unterhauſes 


gegen die Verſchwörer⸗Bill ſich weigerten, kam ihm, der in dieſer Ange⸗ 
legenheit auf meiner Seite ſtand, der Gedanke, er dürfe mit ſeinen 
Freunden blos umkehren, um ein Portefeuille hinter ſich zu finden. Er 
wandte ſich wirklich um und hob mein Portefeuille auf, das ich fallen 
ließ. — Lord Red eliffe hat während feiner Anweſenheit keine Bes 
ſuche gemacht und hielt ſich abſeits. 


enden: Werres fragt . W 


Die beutigen Blätter, und inöbefondere das „Univers“, geben 
intereſſante Einzelheiten über den Auftritt, der ſich am türkiſchen Hofe 
vor Abſetzung der Miniſter des Sultans zugetragen hat, und ich kann 
meinerſeits einiges hinzufügen, was mir aus zuverläſſiger Quelle mit⸗ 
getheilt wird. Die ungewöhnlicher Heftigkeit, mit welcher der Sultan 
feine Miniſter anfuhr, hat einen tiefen Eindruck in⸗ und außerhalb des 
Divans hervorgebracht. Nachdem der Sultan den in Ungnade Ge⸗ 
fallenen ihre Verſchwendungen vorgeworfen, fügte er mit vieler Würde 
hinzu, daß er einmal wiſſe, daß es eine Partei gebe, die ihn zu be⸗ 
ſeitigen ſtrebe, um ſeinen Bruder Abdul Azis auf den Thron zu 
heben. Dieſes Vorhaben ſolle aber nicht gelingen, und man werde 
ihn nicht leicht erdroſſeln. Seine Feinde follten nicht vergeſſen, daß er 
ein Abkömmling von Soliman II., von Mohamed II. und ein Sohn 
Mahmud's II. ſei. Was nun die Verſchwörung zu Gunſten Abdul 
Azis betrifft, von welcher die Blätter geſprochen hatten, ſo iſt dieſelbe 
ſo ernſter Natur, und gingen die Verſchwörer ſo weit, daß mehrere 
Geſandte ſich bemülfigt glaubten, den bekannten Führern zu erklären, 
daß ihre Regierungen Abdul Azis niemals anerkennen würden, falls er 
auf eine gewaltſame und ungeſetzliche Weiſe auf den Thron gelangte. 
— Nicht blos die wiener Korreſpondenzen ſprechen von einer ſehr nahe 
bevorſtehenden Ausſöhnung zwiſchen Oeſterreich und Rußland, ſondern 
auch in hieſigen politiſchen Krei en iſt man ſehr geneigt, an eine ſolche 
Wendung zu glauben. Es wird geſagt — das klingt allerdings nicht 
wahrſcheinlich —, daß England dieſer Eventualität ohne Verdruß ent: 
gegen ſehe. — Die „Patrie“ findet unſere Angabe von der Eriftenz 
von 272,000 Ehrenkreuzen übertrieben und ſpottet recht fein darüber. 
Sie widerlegt uns ſo zu ſagen en bloc und ſagt uns alles, was wir 
als Ehrenlegions⸗Kreuz hinzugezählt haben „müſſen“, was nicht dazu 
gehört. Es wäre viel einfacher geweſen, wenn das genannte Blatt 
uns die offizielle Zahl der Dekorirten angegeben hätte; ein Weg nach 
der Kanzlei der Ehrenlegion lohnte ſich ſchon der Mühe. Das Wort 
von Salvandy: „On dit que tout le monde a la croix, je ny 
comprends rien, tout le monde la demande,“ iſt ſehr geiſtreich 
und beweiſt allerdings, daß noch nicht alle Welt das Ehrenkreuz hat. 


Großbritannien. 


London, 10. September. In ihrem City⸗Artikel ſchreibt die 
„Times“: Einer unſerer Berichterſtatter, der in amtlicher Weiſe gut 
über die chineſiſchen Verhältniſſe unterrichtet iſt, ſpricht entſchieden die 
Befürchtung aus, daß, wenn die Zahlung der Kriegs⸗Entſchädigung, 
welche gerüchtweife auf 3,200,000 Pfd. Sterl. für England und auf 
1,200,000 Pfd. Sterl. für Frankreich feſtgeſetzt iſt, von der Erhebung 
der Zölle in Kanton abhängig gemacht werde, es nicht nur fraglich fei, 
ob wir das Geld bekämen, ſondern fortwährend neue Händel in Aus⸗ 
ſicht ſtänden. Dank dem Schmuggel⸗Syſtem, welches von den Orts⸗ 
behörden und im Stillen auch von den kommerziellen Vertretern der 
verſchiedenen mit China im Handelsverkehr ſtehenden Regierungen, 
europälſchen ſowohl wie amerikaniſchen, begünſtigt wird, beläuft ſich 
das, was Ausländer in Kanton an Zollgebühren entrichten, jährlich 
auf nicht mehr als 50,000 Pfd. Sterl. Es ſcheint daher, daß, wenn 
man die Entſchädigung ſchnell und ohne viel Geräuſch haben will, ſie 
aus Peking kommen muß, und daß es zu bedauern wäre, wenn unſere 
Flotte aus dem Peiho abſegelte, ſo lange wir uns noch in Bezug auf 
einen einzigen Punkt auf bloße Verſprechungen verlaſſen müſſen. Der⸗ 
ſelbe Korreſpondent blickt mit Beſorgniß auf die händelſüchtige Stim⸗ 
mung der Kantoneſen und ihren giftigen Fremdenhaß, und erinnert 
daran, wie vor einigen Jahren eine Deputation aus den 96 Dörfern 
des Diſtrikts auf dem britiſchen Konſulat erſchien. Sie beſtand aus 
den Notablen und Gutsbeſitzern des Landes und ertheilte den Fremden 
die „achtungsvolle“ Warnung, daß, wenn ſie ſich in der Umgegend der 
Stadt blicken ließen, man ſie todt ſchlagen werde, ganz eben ſo, wie 
man vor Kurzem ein halbes Dutzend Gentlemen zu Hwang ⸗Tſchi⸗Ki 
todt geſchlagen habe, „da der Ingrimm des Volkes gewaltig und ſein 
Wille nicht zu bändigen ſei.“ Unſer Berichterſtatter glaubt, daß dieſe 
Stimmung jetzt eben ſo allgemein ſei, wie nur je zuvor. 

London, 9. Septbr. Als Kurioſum — einzig in ſeiner Art, 


— 


Kompagnie, zum aſſiſtirenden Unter⸗Staats⸗Sekretär ernannt. 


— — a 


— zeigte man heute im Travellers Club den geſtrigen Theaterzettel 
der kleinen Stadt Rocheſter. Darauf angekündigt: Richard III. von 
William Shakeſpeare, und John Townsend M. P. in der Titelrolle. 
Es iſt die erſte Vorſtellung, die der unglückſelige Mann auf den Bret⸗ 
tern giebt, und die Neugier, ein Parlaments⸗Mitglied auf der 
Bühne handiren zu ſehen, mag manchen angelockt haben, der ſich ſonſt 
von den Kunſtgenüſſen Rocheſters fern hält. Denn ein Parlaments- 
Mitglied iſt er und muß es wider ſeinen Willen bleiben bis zum 
nächſten April, um dann durch eine ſpezielle Reſolution des Hauſes 


ausgeſtoßen zu werden (to be kicked out by resolution). Wie ſo 


das? Weshalb legt er nicht ſein Mandat nieder? So hörte ich ſchon 
wiederholt Engländer fragen. Weil es unmöglich iſt, weil ein Parla⸗ 
ments⸗Mitglied nicht reſigniren, ſein Mandat nicht niederlegen kann, 
ſelbſt wenn es will, ſelbſt wenn Geſundheits⸗ oder ähnliche drin⸗ 
gende Rückſichten es dazu drängen. Es bleibt ihm in einem ſolchen 
Falle nur ein Ausweg übrig: er bittet die Regierung, ihn zum Ste⸗ 
ward der Chiltern Hundreds zu ernennen. Es iſt dies eine eigenthüm⸗ 
liche Bitte und verdient erklärt zu werden, da der Ausdruck ſo oft vor⸗ 
kommt, ohne daß ſeine Geneſis von vielen Engländern gekannt wäre. 
In Buckinghamſhire gab es vor Zeiten einen Wald, und in dieſem 
Walde hauſeten Räuber, welche die umliegenden Straßen unſicher mach⸗ 
ten, und die betreffenden Chiltern Hundreds wurden von der Regie: 
rung angehalten, den Wegelagerern das Handwerk zu legen, und ein 
eigener Beamter — ein Steward — wurde ernaant, um den Feldzug 
zu leiten. Er erhielt 2 Pfd. St. 8 Sh. 6 P. jährlich Gehalt. Der 
Wald wurde ausgerodet, die Räuber ſind verſchwunden, aber das Amt 
beſteht heute noch, wird abſichtlich nicht abgeſchafft, damit ein Parla⸗ 
ments⸗Mitglied, das austreten will, ſich darum bewerben möge. Erhält 
er es (dem Schatzkanzler ſteht das Recht der Vergebung zu), fo hoͤrt 
er eo ipso auf, Parlaments⸗Mitglied zu fein, da er ſich als beſoldeter 
Regierungsbeamter einer Neuwahl unterziehen muß. Er bezieht ſein 
Gehalt blos einen einzigen Tag — ſomit den 360. Theil von 2 Pfr. 
St. 8 Sh. 6 P. — und dann legt er ſeine einträgliche Stelle nieder, 
damit ſich gelegentlich ein anderer darum bewerben konne, welcher aus 
dem Unterhaufe austreten will. Die Motivirung dieſer fonderbaren 
Procedur findet man in der älteren Geſchichte, in Chroniken, die nicht 
über 200 Jahre alt ſind, und die uns ſagen, daß die Ehre, Parla⸗ 
ments⸗Mitglied zu ſein, nicht immer ſo geſucht wie heut zu Tage war, 
daß oft Zwang angewandt wurde, um ein vollzähliges Unterhaus zu⸗ 
ſammenzubekommen, daß Vielen die Ehre zu koſtſpielig erſchien, und 
daß es deshalb nöͤthig gefunden wurde, das Reſigniren zu einer lega⸗ 
len Unmöglichkeit zu machen, wofern nicht die Regierung dem Betref⸗ 
fenden geftattet, durch die Stewardſhip der Chiltern Hundreds zu ent: 
ſchlüpfen. Dieſen Rettungsweg aber kann Mr. Townsend nicht betre⸗ 
ten, weil er bankerott iſt, und die Regierung einem bankbrüchigen 
Manne keine Anſtellung geben kann. Als ſolcher bleibt er noch ein 
Jahr lang Unterhaus-Mitglied; hat er nach Ablauf dieſer Frift feine 
Gläubiger nicht vollſtändig befriedigt, ſo wird er, wie oben bemerkt, 
kraft einer ſpeziellen Reſolution ausgeſtoßen. Im nächſten April wird 
es ein Jahr, daß Mr. Townsend bankerott wurde, und bis dorthin 
muß er nothgedrungen Parlaments⸗Mitglied heißen, was weder ihm, 
noch dem Unterhaufe, noch auch feinen Wählern angenehm fein kann. 
Aber es giebt kein Mittel dagegen, und die ſich um den Sitz von 
Greenwich bewerben, müſſen ſich darein fügen, ſieben Monat lang die 
mühſame und koſtſpielige Kandidaten⸗Rolle fortzuſpielen, während das 
faktiſch und doch wieder nur ſcheinbar exiſtirende Parlaments⸗Mitglied 
des Ortes vor einem Fünfgroſchen⸗Publikum Theater ſpielt. (K. Z.) 

London, 9. Septbr. Die Königin verließ Edinburgh geftern 
Früh um 9 Uhr und reiſte über Stirling, Perth, Aberdeen und Ban⸗ 
chory nach Balmoral, wo ſie um 6 Uhr Abends eintraf. 

Lord Stanley als Staats- Sekretär für Indien hat Sir George 
Ruſſell Clerk, Ritter des Bath⸗Ordens, und Herrn Henry Baillie, 
Mitglied des Unterhauſes, zu Unter⸗Staats⸗Sekretären, fo wie James 
Cosmo Melvill, vor Kurzem ſtellvertretenden Sekretär der oſtindiſchen 
Die letz⸗ 


der bisherige vorgeſetzte Meloills, die Abſicht hat, aus dem Amte aus⸗ 
zuſcheiden. 

Mit Bezug auf das Teſtament der Herzogin von Orleans und 
die den Söhnen derſelben darin anvertraute politiſche Miſſion ſchreibt 
heute die „Times“: „Die Herzogin hat gethan, was Frankreich von 
ihr erwartete, und ſie würde die Achtung ihrer Feinde, wie die ihrer 


Freunde verwirkt haben, wenn ſie ihrer Rolle untreu geworden wäre 


und ihre Söhne von ihren Prätentionen entbunden hätte. Der Kaiſer 
würde der letzte Mann ſein, der eine ſolche politiſche Selbſtverläugnung 
erwartete. Solche Prätentionen ſind nothwendig für das Spiel, und 
in der That, wenn man die Sache im rechten Lichte betrachtet, ſo liegt 
es im Intereſſe Frankreichs, daß ſie vorhanden ſind. Was für Schran⸗ 
ken giebt es für den Kaiſer? Geſetze können es nicht ſein; denn er iſt 
es, der fie macht. Eben fo wenig das Heer; denn er ift es, der es 
befehligt. Auch nicht die öffentliche Meinung; denn er iſt ihr Cenſor. 
Auch nicht das franzöſiſche Volk; denn er hat die Stimmen von fie: 
ben Millionen in Händen. Die Schranke für ihn bilden Prätendenten 
und nebenbuhleriſche Dynaſtien. Sollte er feine Pflichten vergeſſen — 
denn ſelbſt ein Kaiſerreich hat ſeine Pflichten —, ſo tritt ihm aller⸗ 
wärts das furchtbare Bild fürſtlicher Trefflichkeit entgegen, unter ge⸗ 
ringerer Verſuchung in der Perſon eines Orleans oder Bourbon von 
der älteren Linie vertreten. Stets ſind dieſe Leute bei der Hand, und 
wenn ſie vernünftig ſind, ſo ſorgen ſie auch dafür, daß ſie ſo leben, 
wie es ihre Stellung erheiſcht. Wenn er einen Fehltritt macht und 
ſtolpert, fo preift man fie um ihrer Klugheit willen. Sollte ein Kais 
ſer der Franzoſen je die Scenen von Capri wieder aufführen, ſo würde 
ein Prinz von königlichem Geblüt als echtes Muſter republikaniſcher 
Einfachheit da ſein. Man wird durch ſein Verhalten mit einander 
konkurriren, und der Würdigere wird ſtets nach der Krone langen kön⸗ 
nen. Keinem Kaiſer kann es entgehen, was eine ſolche Nebenbuhlerei 
zu bedeuten hat, und darin liegt die hauptſächliche oder einzige Bürg⸗ 
ſchaft für eine gute Regierung in Frankreich. Da die Verwaltung 
Frankreichs abſolut ſein muß, ſo kann es nur bei den Verbannten 
jene „Opposition“ ſuchen, welche nach unſeren Begriffen von einem 
guten parlamentariſchen Syſtem unzertrennlich if. Die Herzogin von 
Orleans hat alſo nur gethan, was ſie Frankreich und ſelbſt dem Kai⸗ 
ſer eben ſo gut ſchuldig war, wie ihren Söhnen. Sie hat ihre Rolle 
im Spiele gefpielt, und fie hatte keine andere. Natürlich gehört es 
auch demfelben Syſtem, daß kein Bourbon, gleichviel, ob von der 
älteren oder jüngeren Linie, auf franzöſiſchem Boden zugelaſſen wer⸗ 
den kann, und daß jeder Anhänger des erwähnten Hauſes ein Gegen: 
ſtand gerechten Argwohns und beſtändiger Ueberwachung ſein muß. 
Es iſt das weder für die Ueberwachenden, noch für die Ueberwachten 


angenehm. 
Italie u. 


Turin, 6. September. Ein turiner Blatt bringt aus Odeſſa 
über die ruſſiſche Mittelmeer-Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft 
nähere Details und ſpricht dabei ganz offen aus, daß dieſe Geſellſchaft 
eigentlich eine „verkappte ruſſiſche Mittelmeerflotte“ in See bringen ſoll. 
Kapitäne und Matroſen dieſer Dampfboote ſind ſämmtlich aus der 
ruſſiſchen Marine genommen. Die Zahl der Dampfer ſoll für jetzt 
auf 80 (2) gebracht werden, aber mit dem Vorhaben, dieſelben bis auf 
120 6) zu ſteigern. Sie follen 600 bis 800 Tonnen laden, aber 
eine wirkliche Tragfähigkeit von 1000 bis 1500 Tonnen beſitzen. Es 
ſind lauter Schraubendampfer mit maskirten Batterien, die man nur 
zu montiren braucht, um aus einer Handelsflotte eine mächtige Kriegs⸗ 
flotte zu machen. Dieſes Zauberwerk wird im Falle eines Krieges in 
wenigen Tagen in Nikolajeff vollbracht fein, da die Oſſizlere und Ma: 
troſen von der ruſſiſchen Flotte und mithin ſchon geſchult find. So 
beſizt Rußland dem pariſer Tractate zum Trotz eine mächtige Flotte 
im ſchwarzen Meere. Einſtweilen wird der Krieg nur mit dem öfler: 
reichiſchen „Lloyd“ und den Booten der „Meſſagerie Imperiale“ eröff⸗ 
net werden, welche aber ſchon zum voraus in das Todtenregiſter ein⸗ 
geſchrieben find. Es wird hier ausgeſprochen, was man in Odeſſa ge⸗ 
wiß ſehr lebhaft wünſcht. Daß ein turiner Blatt auch der franzöͤſi⸗ 


noch nie dageweſen in der Geſchichte des Theaters und des Parlaments! tere Ernennung ſieht man als ein Zeichen an, daß Herr Dickinſon,! ſchen „Meſſagerie Imperiale“ fo kaltblütig das Todesurtheil ſprechen 
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hat mir in Paris beſonders gefallen: man trifft keine zerlumpte Bette theil glauben macht, fo leben ſie einftweilen im füßen Wahn: Louis 
ler-, Banditen⸗ und Bummleruniformen wie in Italien, Oeſterreich, im Napoleon habe ihnen zu Gefallen ganze alte Straßen wegreißen laſſen, 


D Bon der Reiſe. 


Paris. Wenn man an einem Orte auf der Reiſe Langeweile 


Damen (oft von ſehr zweifelhaftem Ruß), welche außer Schlafen und | Schlöffer vereinen, londern ſchuf auch noch Veſten in dieſer großen . Unterhaltung mit einer daß e faßt 1 59 il ehen 


Beſte dazu und — eine neue pariſer Mode iſt fertig. 
aber weiß man wenig oder gar nichts davon und die Damenwelt eines 
großen Theils Europa's wird ebenſo am Narrenſeile eines pariſer 
Phantoms geleitet, wie 
Dieſe Erklärung wurde durch das, was ich ſah, beſtätigt. 
Crinoline, durch welche 


So Oſten und Norden Deutſchlands und Polen; Alle erſchei 


liche Erhaltung ſeiner Macht ergriffen hat. 


ganz und rein auf der Straße, mögen ſie zu Hauſe auch noch fo fehr 
vom Gegentheil leiden. — 


nen in Paris] um ihnen trockene Promenaden zu ſchaffen. — 


Betrachtet man in und um Paris alle Veränderungen gen 
wird man unwillkürlich zu dem Vergleiche hingedrängt, weich mr Fr 


Dann trieb mich die Langeweile auch, Politik wider Willen zu|geheurer Unterſchied zwiſchen einem Parvenue (wie ſich Louis Napoleon 
treiben. Ich beſah mir daher im Innern und Aeußeren die gegenwär⸗ ſehr richtig ſelbſt genannt) und einem legitimen Landesvater iſt: beim 
tige Herrichtung des Louvre — Tuilerienſchloſſes und muß bekennen, Parvenue geſchieht Alles nur, um die augenblickliche Macht und Ge⸗ 
daß der gegenwärtige Herrſcher in Frankreich das Richtige für mög: walt oben zu erhalten und alle Kräfte des Landes ſtrömen nur auf 


um die Stadt im Zaume zu halten. Ja man um⸗ 


Alles 


Denn auf Letzteres iſt bei den ganzen Anlagen einzig und allein gerech⸗ 5 — Metalldrähten umwickelt it, jo bringt er eine mächtige elektrische Ladung 


in Paris nur als Spottbild in den Bilder⸗, Kurzwaaren⸗ und anderen Li: | Boulevardbogen zu gewinnen, iſt die Sebaſtopolſtraße in gerader Linie 


feinen Halbmeſſer durch die breite und lange Rivoli⸗ vorbengen Meise 


Seine Vorgänger ſahen dieſem Punkte zuſammen; ein legitimer Landesvater thut Alles nur, 

allerdings ein, daß Frankreich in Paris läge und daß, wer Herr von um das Wohl ſeines Landes, das Gluck 1 Einzelnen ſeiner Kinder 

auch Frankreich hätte, und ließen deshalb alle Höhen um zu fördern, denn feine Machtvollkommenheit verſteht ſich von ſelbſt. 
M. 


—— — 


des atlantiſchen Kabels.] Her Yabi i 
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ig iſt, wozu N i 
le San 0 der Set Ccho s hat, und wo man bei jedem Worte eine Pauſe 


er da die Rüditröme nur ſchwach waren, ſo konnte man 
maße durch nicht 9 ſehr empfindliche — 


1 en 
Engländer und Amerikaner mit Recht ſtolz find, 10 weiß 
20 8 den wi 


man nicht die verwegene „sell- 
ransmiſſion von 100 Worten in 


Die berliner „Voltszeitung“, deren Redakteur mit der Telegraphie ſehr ver: 


lauben schenken können; der Be 
pbiten in Valentia an die landoner Gefellihaft abge 


rigen Mitteln der Telegraphie mit Sicherheit in Valentia wiſſen, daß das Ka- 
1 deſcdt Hauch, wo die Beſchädigung ft M 
el beſchädigt, und un 55 20 die Gelehrten herbei 1 can 

; denn 
ind durchaus nicht fremdartig und räthſelhaft. Cs geht vielmehr aus dem Um⸗ 
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läßt, könnte auffallen und mit als Beweis dienen, daß 


8 T Er 
der Enthuſtas⸗ 

Neapel, 4. Septbr. Die Vermählung des Kronprinzen wird 
am 12. Januar ſtattfinden. Eine Escadre unter Admiral Roberti wird 
fi) dieſerhalb nach Trieſt begeben. Die Ausſchiffung erfolgt in Mon⸗ 
fredonia, der Empfang des Kronprinzen in Foggia. Ein noch der Ber 
ſtätigung bedürfendes Gerücht will wiſſen, der zweitgeborne Sohn des 
Königs ſei als Vicekönig nach Sicilien deſignirt. Am 19. vor. Mts. 
fand an der Mündung des Sarno ein großes Feſt zur Feier der voll⸗ 
endeten Kanaliſationsarbeiten ſtatt. — Der „Cittadino d'Aſti“ 
bringt folgende Nachrichten, welche als verbürgt und aus authentiſcher 
Quelle kommend anzuſehen feien: „Den Bemühungen Oeſterreichs war 
es gelungen, einerſeits den König Ferdinand dahin zu vermögen, einige 
Miniſter zu ändern und einige politiſche Gefangene zu amneſtiren, an⸗ 
dererſeits von England eine Erklärung zu erhalten, daß es bereit ſei, 
neuerdings einen bevollmächtigten Miniſter nach Neapel zu ſenden. Das 
engliſche Kabinet hatte aber dabei ſich vorbehalten, bei der franzöoͤſiſchen 
Regierung Schritte zu thun, um im beiderſeitigen Einverſtändniſſe vor⸗ 
zugehen. Darauf ſoll nun die franzöſiſche Regierung geantwortet ha⸗ 
ben, daß die Motive der Unterbrechung der diplomatiſchen Verbindun⸗ 
gen hinlänglich bekannt ſeien, und daß dieſelben noch immer beſtehen; 
ſie habe ſich in neuerliche Zerwürfniſſe, wobei England einige Satis⸗ 
aktion zu Theil wurde, nicht eingemiſcht und daher auch keinen Grund, 
ihre Haltung zu ändern. In Folge ſolcher Erklärungen nahm ſich das 
engliſche Kabinet Zeit, um ſich zu beſinnen. Indeſſen arbeitet Oeſter⸗ 
reich noch immer an feinen Abſichten.“ — Der „Eivilta Cattolika“ if 
es nach neuerlich wiederholten Verſuchen auch jetzt noch nicht gelungen, 
ſich im Königreiche beider Sicilien Wiederzulaſſung zu erwirken. Nicht 
der König perſönlich iſt dagegen, aber der Polizeiminiſter hält an ihrer 
Ausſchließung feſt. Verſchiedene Mitglieder der kgl. Familie leſen die 
Zeitſchrift und der Graf von Trapani, des Königs Bruder, zählt zu 
ihren Abonnenten. 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 9. Sept. Der Juſtizminiſter und noch vier 
hochgeſtellte Beamte find zu Intendanten der fünf Sultaninen Adile, 
Fatme, Reſie, Gemile und Munire ernannt worden. Zum erſtenmal 
ſeit dem Regierungsantritt des Sultans werden hohe Staatswürden⸗ 
träger mit einem ſolchen Amte betraut. 

In Konſtantinopel war der „Tem. Z.“ zufolge die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß ſämmtliche Civil⸗ und Militärbeamte vom Sultan abwärts, 
die mehr als 5000 Piaſter monatlichen Gehalt beziehen, auf ſechs Mo⸗ 
nate auf Halbſold geſetzt werden ſollen, eine Maßregel, die, wird ſie 
konſequent ausgeführt, ziemlich wirkſam ſein dürfte, wenn man dieſe 
Unmaſſe von höheren Beamten, Muſchirs ꝛc. betrachtet, die oft bis 
100,000 und 150,000 P. monatliche Gage beziehen. Bedenkt man 
nun, daß die Pforte an 180—200 Muſchirs mit 75,000 P. monat⸗ 
lich bezahlt, ferner daß vielleicht 250 mit 10,000 P. außer Aktivität 
ſich befinden, ſo wird man uns beipflichten, daß auf eine ſehr große 
Summe zu rechnen fei, die auf dieſe Weiſe das Gouvernement erhal: 
ten wird. Da ſelbſt die Givillifte des Sultans auf die Hälfte für die 
Dauer von ſechs Monaten reducirt werden ſoll, ſo kann man auf dieſe 
Weiſe fo ziemlich 28—30 Millionen Erſparniß per Monat veranſchla⸗ 
gen. Um dieſe Maßregel durchzuführen, hat man an den Patriotis⸗ 
mus aller dieſer Offiziere und Beamten appellirt, die ohnedies meiſt 


reich ſind. 


mus für Frankreich in Sardinien zu erkalten beginnt. 


Amerika. 


Eineinnati, 17. Auguſt. Die Indianer in Oregon haben 
durch ihre Unruhen und Verwüſtungen der neuen, jungen Anſiedlungen 
die Aufmerkſamkeit der Regierung ernſtlich auf ſich gezogen. Die ar: 
men Rothhäute, die bisher nur vom Oſten her gen Weſten gedrängt 
worden, werden jetzt auch vom ſtillen Meer her durch den Fortſchritt der 
Weißen in die Enge getrieben. Ihre früheren Jagdreviere fallen unter 
der Axt der neuen Anſiedler; es wird ihnen zu eng und zu heiß, und 
ſie ſuchen durch Gewaltthaten den Eindringlingen ſich entgegenzuſetzen. 
Oberſt Harney, der die Expedition gegen die Mormonen nach dem 
Tode des Generals Shields kommandirte, iſt nach Waſhington beordert 


durch Urſachen geſtört werde, welche die bekannte telegraphiſche Schrift unleſer⸗ 
lich machen. Welches mögen dieſe Urſachen ſein? Schon vor mehreren Mo⸗ 
naten wollten wir auf den Umſtand aufmerkſam machen, daß es ein Fehler ſei, 
wenn man ein unterſeeiſches Kabel von vierhundert deutſchen Meilen Länge in 
der Richtung von Oſten nach Weſten um die Erde lege; denn dadurch würden 
ſtörende Ströme in dem Draht erzeugt, fo oft ſich der Magnetismus der Erde 
verftärkt oder ſchwächt. Es iſt nämlich eine bereits wiſſenſchafllich bekannte 
Thatſache, daß die Erde ſelber wie ein Magnet wirkt; es ist ferner bekannt, 
daß wenn man um einen Magnet einen Draht wickelt, in dieſem Drahte Ströme 
entſtehen, jo oft man die Stärke des Magnetismus in dem Magnete verändert. 
Nun aber iſt der Magnetismus der Erde in fortwährender Veränderung und 
namentlich in Zeiten, wo Nordlichte ſichtbar werden, an dem Schwanken aller 
Magnetnadeln ſehr merklich. Ein Drabt in der Richtung von Oſten nach We⸗ 
ſten um die Erde ift alſo in 1 Fällen fortdauernden elektriſchen Strömen 
ausgeſetzt, und will man ihn zum Telegraphiren benutzen, fo werden dieſe 
Ströme die Schrift ſtören. Dieſe unſere Bemerkung iſt nicht neu und auch 
nicht unſer geiſtiges Eigenthum. Es bat vielmehr unſer Mitbürger A. Sie⸗ 
mens, der (hart innigſte und genialſte Meiſter dieſes Faches, bereits vor 
Pobren Beobachtungen angeſtellt, von welchen in Poggendorf's Annalen (Band 
XXI. X., Seite 484) Bericht erſtattet ift, und aus denen hervorgeht, daß ſolche 
Ströme, erzeugt durch die Schwankungen des Erd⸗Ragnetismus, ſchon auf einer 
Leitung von zwanzig Meilen Länge bemerkbar find, Es ergaben Siemens 
Meſſungen, daß in Zeit von einer Stunde der Strom an zwölfmal, bald poſt⸗ 
tiv, bald negativ, au Der Draht, der jetzt nach Amerika gelegt wi rden, 
iſt zwanzigmal länger als der, an welchem Siemen ſeine Beobachtungen m ıhte; 
es daher nicht Wunder nehmen, wenn die Störungen zwanzigmal fi irker 
auftreten und die Schrift beeinträchtigen und unleſerlich an ejtätig (ich 
Vermuthu 
ſchaftlich von viel 
kungen des Erd⸗ 
ſem Falle dieſes K 
nen, um die 
graphiren benutzen 


größerer Bedeutung werden zur genauen Kenntniß der Sch dan⸗ 
netismus; es wächſt unſer Vertrauen, weil gerade in die⸗ 


[M. G. Saphir] if nun 


Geleite gab, wie dies nur bei ſehr populären 
fein pflegt. Die proteſtantiſche Kirche in der Dorotheergaſſe war | bon 
am Vormittag von Hunderten und Tauſenden beſucht, um den Mann 
des Humors, der uns oft bis zu Thränen lachen machte, noch einmal 
zu ſchauen; man ſah darunter nicht wenige Arme, 
für die Armuth eine ſtets offene Hand! Er hat wohlthaͤtigen An ſtal⸗ 
ten über Einmalhunderttauſend Gulden erleſen, und ſie⸗ 
mand wird im Ernſt behaupten wollen, daß feine Vorleſungen des⸗ 
halb fo überfüllt geweſen, weil regelmäßig ein Theil des Ertrages mil⸗ 
den Zwecken zugedacht war. Am Sonnabend, wenige Stunden vor 
ſeinem Tode, wandte er ſich an ſeine Wärterin, dumpf fragend: wer 
er denn fei. Sie antwortete ihm: M. G. Saphir. Und weiter“ rug 
er, wer das ſei? Ein berühmter Schriftſteller. Er ſeufzte und flüſtu tte: 
ich werde bald nichts mehr fein. Der Tod überraſchte ihn, obn ohl 
er ihm ſchon ſeit Monaten ins Geſicht geſchaut. Im Teſiament ſetzte 


r zu Grefutoren ſeines letzten Willens ſolidariſch die Herren Hof: und Wallachin arretirt, die in Syra in das engliſche 
. Dr. Tremel und Dr. Kafka, und Herrn Dr. Hebbel] gen 


; diefes Teſtament iſt aus der erſten Hälfte des Jahres 1855 da⸗ 


ng, jo wird dieſes telegraphiſch unbrauchbare Kabel w jien: Friede 


U mit feinen ſtörenden Strömen wird benutzt werden kön⸗ 
en der ſpäteren Kabel zu reguliren, die man zum kele⸗ Citronen und Orangen folgendes Abenteuer begegnet. 
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worden, wo ein tüchtiger Generalſtab von auserleſenen Ofſtzieren ge⸗ 
bildet wird, um ferneren Niederlagen vorzubeugen. Harney iſt in St. 
Louis von Utah angekommen, und augenblicklich nach dem Hauptquar- 
tier des Generals Scott nach Waſhington abgegangen. — Die Deut: 
ſchen haben wieder eine Breſche in den Puritanis mus geſchoſſen. 
Das oberſte Gericht von Californien nämlich hat die Sonntagsgeſetze 
für konſtitutionswidrig erklärt. Die Strenge derſelben iſt hier zu Lande, 
wie bekannt, fürchterlich: nirgends Muſik, wenn nicht Kirchen⸗ oder 
Grabmuſik; jede Schänke, jeder Garten, jeder öffentliche Unterhaltungs⸗ 
Ort geſchloſſen. Das ging wohl an für den Amerikaner, der ſich je⸗ 
den Tag Feiertag machen und dann Sonntags dreimal zur Kirche 
gehen kann. Nicht ſo der deutſche Arbeiter, der ſechs lange Wochen⸗ 
tage im Schweiße ſeines Angeſichts ſchwer arbeitet, und, der lieben 
deutſchen Heimath ſich erinnernd, am Sonntag auch eine frohe und 
freie Stunde genießen will. Aus dieſem Grunde kam es zwiſchen den 
Deutſchen und der Polizei in New⸗Vork ſchon oft zu ernſten Auftrit⸗ 
ten; allein eine geſetzliche Abhilfe war bisher nicht zu erzielen. Die 
Deutſchen in Californien haben nach langer Anſtrengung dort den 
Sieg davon getragen, und man erwartet nun, daß in allen bedeuten⸗ 
den Städte der Union ähnliche Schritte bei Gericht, geſtützt auf dieſe 
Entſcheidung, gethan werden. — Die Mercer⸗Mining⸗Company in 
Californien verſuchte im letzten Juli den Oberſten Fremont an der 
Ausübung ſeines Eigenthumsrechts auf den Maripoſa⸗Tract zu ver⸗ 
hindern. Dieſes ungeheure Stück Land, das voll der reichſten Minen 
iſt, und den früheren armen Lieutenant zu einem der reichſten Män⸗ 
ner der Welt macht, wurde ihm von dem Ober⸗Appellationsgericht der 
Vereinigten Staaten in Waſhington zugeſprochen, und das betreffende 
Dokument von Präſident Pierce ihm ſelber behändigt. Allein die 
„Squatters“ wollten nicht hören; es kam zu thätlichen Angriffen, bei 
denen Waffen aller Art angewendet wurden; der Gouverneur ließ die 
Miliz ausrücken, die Rebellen zerſtreuten ſich, und Fremont iſt nun im 
ruhigen Beſitz ſeiner Minen und ſeines Landes. Er kaufte dieſen 
Schatz für 3000 Dollars von General Alvarez vor dem Ausbruch des 
mexikaniſchen Krieges. (A. 3.) 


Provinzial- Beitung. 

* Breslau, 13. September. [Zur Tages⸗Chronik.] Wie 
wir aus authentiſcher Quelle vernehmen, hat der zum Profeſſor der 
Phyſiologie an der hieſigen Univerfität ernannte Profeſſor Dr. Karl 
Friedr. Wilh. Ludwig in Wien die an ihn ergangene Berufung ab⸗ 

elehnt. 

; 81. ſchleſiſchen Garde ⸗Reſerven, welche in Folge der diesjährigen 
Herbſtentlaſſung, nach Abſolvirung der vorſchriftsmäßigen Dienſtzeit, 
nunmehr in ihre Heimat zurückkehren, werden heut Abend, ungefähr 
450 Mann ſtark, mit einem Militär⸗Extrazuge aus Berlin hier ein⸗ 
treffen, nachdem ungefähr eine gleiche Anzahl Leute auf den Stationen 
Niederſchleſiens an ihre reſp. Beſtimmungsorte abgegangen iſt. 

Zum erſtenmale fand geſtern der Vauxhall im Wintergarten an 
einem Sonntag⸗Nachmittage ſtatt, und erfreute ſich, obwohl die Wit: 
terung nicht ſonderlich günſtig war, einer recht lebhaften Theilnahme. 
Die Theater⸗Vorſtellung brachte nächſt der bekannten Poſſe: „Stadt 
und Land“ von Kaiſer, eine kleine Novität von dem gewandten Ko⸗ 
miker Hrn. Reichenbach, die unter dem Titel: „Muſtkaliſche Schelmen⸗ 
ſtreiche, oder die Zukunftsmuſiker“ ein gelungenes Seitenſtück zu dem 
Schneider'ſchen Quodlibet: „Der Kapellmeiſter aus Venedig“ ab: 
giebt. Es iſt begreiflich, daß eine Rolle wie diejenige des Muſik⸗Di⸗ 
rektor „Jammer“, — nur der Autor ſelbſt zu ſpielen vermag, der fie 
auch auf das wirkſamſte durchführte. Die brillante Illumination der 
Gartenanlagen war um einige neue Arrangements, namentlich durch 


ein paar Lampen⸗Pyramiden bereichert, die ſich vermittelſt eines un⸗ 
ſichtbaren (lebendigen) Mechanismus bewegten, und viel Heiterkeit er⸗ 
regten. Nicht minder geſchmackvoll und glänzend war das gegen 
9 Uhr abgebrannte Feuerwerk ausgeſtattet, deſſen einzelne Piecen ſehr 
präzis emporſtiegen. 


tirt, und voll chriſtlicher Demuth und Ergebenheit; es beginnt mit 
einem kleinen Gedicht, das zum Schluſſe beiläufig lautet: 
O nimm mich auf, o Herr, in Deine Vaterhuld! 
Wo ich gefehlt, nur Irrthum war's und keine Schuld! 

Eine grenzenloſe Liebe für ſeine Hinterbliebenen ſpricht aus jeder Zeile, 
wie er denn ſeine Tochter überhaupt mehr liebte als ſeinen Augapfel. 
Man muß Saphir näher geſtanden ſein und ihn genau gekannt ha⸗ 
ben, um in ihm den Menſchen gehörig würdigen zu können. Bei die: 
ſem Anlaſſe ſei auch berichtigt, was die Zeitungen, heimiſche und fremde, 
über die großen Kollekten zu ſeinen Gunſten erzählt. Alles reducirt 
ſich auf eine kleine momentane Aushilfe, die drei bis vier Befreundete 
geleiſtet. Was darüber, iſt reine Fabel. Eben ſo kommt zu erinnern, 
daß Reden am Grabe im Stadtrayon nicht geftattet find, und deshalb 
ſchwiegen Jene, die ſonſt zu ſprechen berufen geweſen wären. Ein 
mächtiger Verſoͤhner iſt der Tod! ſagt der Dichter. Denken wir das 
her des vielen Schönen und Guten, das Saphir unleugbar gethan; 
der Luftſtrom der Zeit wird die Schlacken verwittern machen, das Korn 
Goldes aber wird um ſo heller am Boden glänzen und bleiben. Die 
vielen, vielen naſſen Augen armer, ganz ſchlichtec Leute um ihn, fie 
ſind das beſte Gericht über den Menſchen; ſeine reiche Begabung, die 


außerordentliche Elaſtizität ſeines Geiſtes wird ihm Niemand beftreiten, ; 


zum wenigſten jetzt, wo er nicht mehr unter den Lebenden wandelt. 
ſeiner Aſche und Roſen auf dieſelbe! 


Einem kürzlich aus Italien zurückgekehrten Maler ift im Lande der 


\ Sn der Nähe 
von Terracina mit der Aufnahme einer ſchönen Kandichaft beſchäftigt, 


me erblickt er einen Hirtenknaben, der ſich am Fluſſe die Füße wäſcht. Er |" 
- nun unter der Erde, und man muß ge- winkt dem Knaben, ſich ruhig zu verhalten, um ihn mit abzeichnen zu 

ſtehen, daß Wien dem Scheidenden bei feinem letzten, ſtillen Gang ein können, und der Junge gehorcht. 
Männern der Fal: zu Geldſtück und fragt, ob es keine Banditen in der Umgegend gebe. 


Der Maler ſchenkt ihm dann ein 


Kaum iſt die Frage gethan, als der Knabe eiligſt davonläuft. Der 
Maler ſetzt ſeine Arbeit ruhig fort, als er plötzlich ein halbes Dutzend 
ſtark bewaffneter Räuber in einer HÖHR maleriſchen Stellung vor ſich 


denn Saphir latte] erblickt. — Signore, ſagt der Knabe, Sie haben mich nach Banditen 


gefragt, und da bringe ich Ihnen meinen Vater, meine zwei Brüder 
und meine drei Vettern. Bitte, ſchenken Sie mir auch was, Signore. 
Die Männer hatten ſich inzwiſchen genähert und ſtanden ganz ernſt als 
Modelle da. Der Maler zeichnete mit zitternder Hand die Figuren 
möglichſt ſchnell ab und fragte, was er ſchuldig ſei. Die guten Leute 
begnügten ſich mit der Börſe, dem Mantel, der uhr, dem Hute, dem 
Rocke und erbaten ſich schließlich nun noch die hübſche Zeichnung, welche 
ſie ſich als Angedenken aufbewahren wollten. 


Konſtantinopel. Man hat auf der 


hieſigen Douane bi 
Dampfſchiff eingeſtie⸗ 
war und drei Kiſten mit Kleidungsſtücken hatte. Nl entdeckte 
doppelte Böden und darunter eine Million falſcher Kaimes. Natür⸗ 


— 


** 


m. . 


o Breslau, 13. Sentbr. (Zeierlihteit] Im Beſſen einer af 

Deputation des wohllöblichen en 5 * E e P 

lung beging am letzten Sonnabend das biefige Knabenbofpital in der 
10 

n im Anfange 
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Neuſtadt eine Johan Feier: es war dies das jährliche 
dieſes Jahrhunderts (1804) verftorbenen Stadtrath und Ober⸗Vorſteher 
in 
5 
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an den größten Wohlthäter und Gönner der Anſtalt, an den 
ſtian Hickert. Derſelbe wurde ſelbſt al i i on aufge: 
nommen, als er noch Knabe war, n bk 5 9 Hebie Khan = 
ſich zum reichen Kau in Breslau empor, vergaß aber dabei nie das Most 
feiner Nebenmenſchen. Das Erinnerungsfeit ſelbſt, dem noch der Ober⸗Vorſteher 
der Anſtalt, Herr Stadtrath Sei del, der Vorſteher Herr Kaufmann Wol⸗ 
tersdorf, Herr Kaufmann Hammer und Herr Senior Dietrich beimohnten, 
wurde durch einen erhebenden, exakt durchgeführten Geſang der Zöglinge eröffnet. 
Nach einer kräftigen und auf die Feier des es ſich beziehenden Anſprache 
von Seiten des Herrn Senior Dietrich, hielt der erſte Lehrer der Anſtalt, Herr 
Seltzſam, die übliche Stiftungsrede, worauf durch ein inniges Gebet zum 
Becher aler Watfen die würdige Beier befhlofjen wurze 

A Breslau, 13. Septbr. Ein hieſiger Künſtler hat eine Er: 
findung gemacht, die, wenn fie ſich bewährt, eine weſentliche Vervoll⸗ 
kommnung für die Telegraphie verheißt. Es wird vermittelſt der⸗ 
ſelben nämlich moglich, von jedem Punkte aus Telegraphenlinien nach 
beliebig vielen Richtungen zu führen und gleichzeitig zu benutzen, ſowie 
eine ſolche Einrichtung mit der größten Schnelligkeit auszuführen, 
vielmehr, als dies jetzt bei den Stangen⸗Apparaten moglich iſt. Die 
Drähte werden nämlich durch ein anderes Verbindungsmittel erſetzt, 
und Stangen nicht aufgerichtet. Die Leitung geht übrigens auch 
nicht, wie man hiernach vermuthen könnte, unter der Erde. 


GKanth, 8. Sept. Zu den diesjährigen großen Manövern in 
der Umgend hat Jupiter Pluvius feine Schleuſen über uns ausgegoſ⸗ 
ſen. Das am 6. beginnende Feldmandver beider Divifionen des Eten 
Armeekorps wurde mit einem Morgenregen eingeleitet, mit einem Nach⸗ 
mittagguſſe und einem Mitternachts⸗Platzregen fortgeſetzt, am 7. aber 
der Konſequenz halber unter recht eindringlichem dito Wetter geſchloſſen. 
Wir Alle wurden dreimal total durchnäßt und dreimal halbtrocken. 


Das naſſe Bivouacſtroh dampfte aromatiſch dazwiſchen und die Pfeifen 


wollten auch nicht ordentlich brennen. Aber trotzdem überall Heiterkeit 
im Lager, beſonders bei unſerer Landwehr. Lied und Erzählung krei⸗ 
ſeten um die Feuer und Frohſinn ſprach aus Antlitz und Geberden. 
Viel wirkte auf dieſe Heiterkeit wohl der Umſtand, daß manche Leute 
nach ihren Kantonnements⸗Quartieren keine Sehnſucht hatten. Naſſes 
Stroh iſt noch beſſer wie gar keines, und ein Lagerplatz auf erſterem 
in der Nähe eines Feuers beſſer als eine Nacht in kalter zugiger Scheuer. 
Mancher Hinz und Peter will ſeiner Einquartierung nur gegen Bezah⸗ 
lung etwas verabfolgen und verweigert ſelbſt einen Platz am Ofen zum 
Trocknen der Sachen. Ein Inſaſſe des Dorfes Landau verlangte für 
die Benutzung eines Ofens zum Kochen eines Stückes Rindfleiſch 1 Thlr. 


und begnügte ſich endlich mit 20 Sgr., und ein paar Bohnenſtangen 


mußten in Sch—z mit 73 Sgr. bezahlt werden. Hoffen wir, daß 
ſolche Fälle nur vereinzelte ſein möchten. Ueberbürdung der Inſaſſen 
iſt nicht der Grund hiervon und die Mittheilung in der Sonnabend⸗ 
Nummer Ihres Blattes beruht auf einem Irrthum. 


88 Schweidnitz, 12. Sept. [Die Parade des 6. Armee⸗ 
korps. — Hiſtoriſche Erinnerungen.] Das felten gebotene 
Schauſpiel der Parade eines ganzen Armeekorps hatte am geſtrigen 
Tage eine große Menge der Bewohner unſerer Stadt ſchon am frühen 
Morgen in Bewegung geſetzt. Ein Theil derſelben wanderte zu Fuß 
nach dem zwiſchen Guhlau und Strehlig gelegenen, etwa zwei Meilen 
von hier entfernten Platze; ein zweiter Theil begab ſich zu Wagen da⸗ 
hin; ein dritter endlich benutzte den Frühzug der Freiburg: Breslauer 
Bahn, um von Saarau oder Ingramsdorf aus zu Fuß nach dem von 
da etwa eine Meile entfernten Guhlau ſich zu begeben. Ungeachtet 
deſſen, daß der Zudrang zu dem Paradepaltze ein ſo bedeutender war, 
ſo hat man doch nicht gehört, daß ein Unfall vorgekommen wäre. Zu 
den Gaſthöfen in Domanze, fo wie in den benachbarten Dorfſchaften 
war ein großer Zudrang, Speiſen und Getränke fanden guten Abſatz. 
Die frohe Stimmung Aller war dadurch erhöht worden, daß das Wet⸗ 
ter an dieſem Tage ausnehmend günſtig geweſen war, indem weder 
Regen noch Sonnenhitze die Truppen und die Zuſchauer beläſtigt hatten. 


lich wurde ſie darauf in Hoſen durch die Straßen nach der Polizei 
transportirt und bekam dort vor der Hand Logis. (Nach dem „Journal 
de Conſtantinople“ hatte die Dame in den drei Kiſten 1,230,000 falſche 
Kaimes von 20 Piaſtern und in ihren Unterröcken nebſt der Crinoline 
noch 20,000 Stück.) 


Paris, 8. September. Der bekannte amerikaniſche Schachſpieler 
Murphy ſpielte geſtern im Café de la Regence ſeine erſte Partie mit 
Harwitz. Ungeachtet des feinen Spieles Murphy's und ſeiner Be⸗ 
mühungen, trug Harwitz den Sieg davon. Zuletzt blieb beiden 
Spielern noch die Dame und die Königin. Harwitz hatte außerdem 
noch vier Bauern. Murphy vertheidigte ſich ſehr gut, Harwitz konnte 
ihn erſt nach vierzig Zügen matt machen. Die beiden Kämpfer hat⸗ 
ten zahlreiche Zuſchauer. Es ſoll eine der interefjanteften Partien ge⸗ 
weſen ſein, die ſeit langer Zeit geſpielt wurden. 


In den carrariſchen Marmorbrüchen ging am 1. Septbr. 
eine Mine zu früh los, und 40 Arbeiter wurden Opfer dieſes Unfalles. 
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Die „Gräzer Ztg.“ vom 10. d. M. enthält folgendes „Eingeſandt.“: 
Einem g dae des Herrn bark Meat in Mailand an 
eine hi ame entnehmen wir, daß ſoeben die Aufforderung an den greifen 
einzigen Sohn des unſterblichen Tondichters erging, durch einen in 
Paris, in „Thöätre Iyrique die Summe von 8250 Frane erheben zu laſſen, 
welche ihm als Tanticme für die Au des „Nozze di Figaro“ 

ufielen. — So ehren die Franzoſen das Andenken des unfterbli 
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ſeines Oberrockes ſofort 


2 maoſaiſche Religionsgeſetz feinen Bekennern 


begaben ſich die verſchiedenen Stadtbehörden in die feſtlich dekorirte 
des Jubilars, und Hr. Bürgermeister Löwe gratulirte 


Auch die Gegend, in der die Parade des 6. Armeekorps ſtattgefun⸗ 
den, hat eine Erinnerung aus der Kriegsgeſchichte aufzuweiſen, die aller: 
dings etwas weiter zurückdatirt als die Ereigniſſe, welche das Katzbach⸗ 
feld denkwürdig gemacht haben. Als im Jahre 1642 die Schweden 
unter Torſtensſon, dem genialen Feldherrn aus der Schule des großen 
König Guſtav Adolph von Schweden, zur Belagerung von Schweid⸗ 
nitz herangerückt waren, eilte Herzog Albrecht von Lauenburg mit einem 
Theile der kaiſerlichen Truppen zum Entſatz des feſten Platzes heran. 
Auf die Nachricht davon rückten die Schweden unter Torſtensſon und 
dem Generalmajor Königsmark den Feinden entgegen. Etwa 12 Mei⸗ 
len von der Stadt, in der etwas wellenförmigen Ebene bei Stephans⸗ 
hain, die von der bei Guhlau vielleicht eine halbe Stunde entfernt 
liegt, kam es am 30. Mai des genannten Jahres zur Schlacht. Der 
Herzog ward beſiegt, gerieth in die Gefangenſchaft der Schweden und 
ſtarb in Schweidnitz, das inzwiſchen kapitulirt hatte, am 10. Juni. 
Man ſah darin eine rächende Nemeſis, daß der Herzog gerade hier, 
wo er in früheren Zeiten die Bewohner durch ſehr hohe Kontributio— 
nen gedrückt hatte, endete. „Mit ihm gingen“, ſchreibt F. W. Ber⸗ 
thold in ſeiner Geſchichte des großen deutſchen Krieges, „Arnims ver⸗ 
erbte Pläne zu Grabe. In ſeinem Blute ſchien der Schatten Guſtav 
Adolphs, deſſen Tod die dunkle Stimme im ſchwediſchen Volke ihm 
Schuld gab, gerächt.“ In dem Treffen bei Stephanshain war der 
Generalmajor Hanau nebſt 4 Oberſten gefallen, zwei Oberſtwachtmei⸗ 
ſter nebſt zweitauſend Soldaten waren in die Gefangenſchaft der Schwe— 
den gerathen und 1800 Todte hatten das Schlachtfeld bedeckt. Die 
Schweden hatten vier Kanonen, zwei Munitionswagen, auch zwei Maul- 
thiere mit Geld und des Herzogs Stilbergeſchirr erbeutet. 


e. Löwenberg, 12. Septbr. Am 7. Sept. Vorm. nahmen die 
Dibzeſan⸗Verhandlungen bei der hieſ. altluth. Gemeinde unter Oberleitung 
des Superintend. Herrn Ehlert aus Liegnitz ihren Anfang mit einem 
Gemeinde⸗Gottesdienſt des Paſtor Geßner aus Freiſtadt. Außer dem ge: 
dachten Oberen nahmen acht Geiſtliche an den Konferenzen Theil. An den 
Abenden des Mittwoch und Donnerstag fanden Abendgottesdienſte ſtatt, 
beſtehend in Geſang, Predigt und Gebet. — Aus Anlaß der vorgeſtri⸗ 
gen Anweſenheit des Appellations⸗Gerichts⸗Chefpräſidenten Herrn Gra⸗ 
fen v. Rittberg hierſelbſt ſind dem Vernehmen nach wiederum die 
Verhandlungen mit den ſtädtiſchen Behörden aufgenommen worden, 
betreffend die denſelben obliegende Beſchaffung eines zweiten Gefängniß⸗ 
Gebäudes. Von den vorliegenden 2 Projekten, nämlich: entweder unfern 
des Kriminalgefängniſſes ein zweites mit einem Koſtenaufwande von 
ungefähr 6000 Thlr. neu zu erbauen, oder ein bürgerliches Haus, in 
derſelben Lage befindlich und zum Preiſe von 4000 Thlr. verkäuflich, 
anzukaufen, dürfte ſich das letztere ſeiner Wohlfeilheit wegen beſonders 
empfehlen. — Für die durch das letzte Hochwaſſer im hieſigen Kreiſe 
Beſchädigten iſt aus Berlin eine Spende der Bau-Kommiſſion des dor: 
tigen neuen Muſeums im Betrage von 100 Thlr. eingegangen; die 
Haus⸗Kollekte in hieſiger Stadt belief ſich auf 64 Thlr., ebenſo von 
Liebenthal auf 18 Thlr. 18 Sgr. 10 Pf. — Die unbeſtändige 
Witterung der letzten Wochen mit faſt täglichem Regen hat das voll- 
ſtändige Austrocknen der Kartoffelfelder in den Thalgründen gehemmt, 
weshalb man vielfach Klagen über erkrankte Kartoffeln vernimmt. 
Hoffentlich wird das Gedeihen derſelben in anderen Territorien hin⸗ 
reichend den an vereinzelten Stellen etwa zu Tage kommenden Man⸗ 
gel an dieſem ſo weſentlichen Nahrungsmittel ausgleichen. 


iegnitz, 12. Sept. [Perſonalien.] Es wurde beſtätigt: Die ander: 
weit Den Wahl des Kaufmanns Schönian in Rothenburg O. L. zum Rath: 
mann daſelbſt; die Vokationen: für den Lehrer Kupfermann an der vereinigten 
evangeliſchen Stadtſchule in Liegnitz, für den Lehrer Schütze an der evangel. 
Schule in Roſenau, Kreis Liegnitz, für den Lehrer Seiffert an der evangeliſchen 
Schule in Jakobsdorf, Kreis Lüben, für den Küſter, Glöckner und Kaſſen⸗Ren⸗ 
danten Fricke an der evang. Dreifaltigkeitskirche in Sagan. — Der Lehrerin 
Helene From iſt die Conceſſion zur Uebernahme des Privat⸗Töchter⸗Inſtituts 
zu Sagan ertheilt worden. — Es wurde berufen: Der bisherige Predigtamts⸗ 
Kandidat Theodor Schulze zum Pfarrer der evang. Gemeinde in See, Kreis 
Rothenburg; der bisherige Diakonus in Ratibor, Ernſt Robert Julius Strauß, 
zum Pfarrer der evang. Gemeinde in Mühlwis, Kreis Oels. — Verſetzt: Der 
Salarien -Kaſſen⸗Rendant Wagler zu Sagan in gleicher Eigenſchaft an das 
Kreis⸗Gericht zu Lauban. Entlaſſen: 1) Auf Antrag: Der Auskultator Hen⸗ 
nig zu Bunzlau behufs des Uebertritts in das Departement des Appellations⸗ 
Gerichts zu Breslau. 2) In Folge rechtskräftigen Erkenntniſſes: Der Sala⸗ 
rienkaſſen⸗Rendant Mattuſch zu Yauban. 1 2 
Dem Kaufmann Alfred Ritter in Bunzlau iſt zur Verwaltung einer Agen⸗ 
tur für die Geſchäfte der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, nad: 
dem der bisherige Agent, Kaufmann Saäuberlich daſelbſt, dieſe Agentur nieder⸗ 
gelegt hat, die Conceſſion ertheilt worden. Dem Kaufmann Julius Peltner in 


Grünberg iſt in Folge eines Reſkripts Sr. Excellenz des Hrn. Miniſters des 


Innern vom 5. Dezbr. v. J. zur Verwaltung einer Agentur für die Geſchäſte 
der Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Thuringig“ in Erfurt die Conceſſion mit dem 
Bemerken von uns ertheilt worden, daß dieſelbe nur eine vorläufige iſt und 
definitive Entſcheidung hierüber vorbehalten wird. Dem Kaufmann Karl Woll⸗ 
mann in Beuthen a. O. iſt zur Verwaltung einer Agentur für die Geſchäfte 
der Aktien⸗Geſellſchaft für See⸗ und Fluß⸗Verſicherungen „Union“ in Stettin, 
die Conceſſion ertheilt worden. 


XI. Waldenburg, 12. September. Bei dem letzten hieſigen Kinderfeſte 
wurden die beiden beſten Schützen unter den Knaben von dem Kreisſteuerkontro⸗ 
leur Hrn. Thiel mit Sparkaſſenbüchern beſchenkt. Wie wir vernehmen, findet 
dieſe löbliche That Nachahmung, indem eine auswärtige Dame, angeregt durch 
dieſe Art von Belohnung, je ein Mädchen evangeliſcher und kath. Konfeſſion 
mit Sparkaſſenbüchern beſchenken will. — Wir ſehen in Kurzem der Eröffnung 
1 Mobelmagazine entgegen; das eine wird von ungefähr 6 hieſigen Tiſch⸗ 
ermeiſtern gemeinſchaftlich errichtet, während das andere nur einem hiefigen 
Tiſchlermeiſter gehören wird. 


+ Bernſtadt, 9. Septbr. Am 28. Auguſt d. J. hatte hierorts ein acht⸗ 
jähriger Knabe, der Sohn des biefigen Schuhmacher Guß, Namens Erdmann, 
das Unglück, von einem Floſſe am Ufer des am ſelben Tage ſehr angewachſenen 
Weidefluſſes in letzteren hinabzuſtürzen. Von der ſtarken Strömung San 
und durch eine Strecke von circa 50 Schritten fortgetrieben, war der Knabe 
nahe daran, ein Opfer der reißenden Fluth zu werden, wenn nicht durch den 
Hilferuf einer das Vorbeitreiben deſſelben gewahrenden Dienſtmagd die Auf⸗ 
merkſamteit der in einer nahe gelegenen Schankwirthſchaft befindlichen Perſonen 
erregt worden wäre. Der Inhaber der Wirthſchaft, Namens Pringsheim, nach: 
dem er mit feinen gerade anweſenden Gäſten an das Flußußer geeilt und den 
von der Strömung getriebenen Körper bemerkt, ſtürzte ſich nach Abwerfen 
ä in die Stuth a es Wee d 1 5 8 bereits 

änzlich bewußtloſen Knaben zu entreißen. Die und entſchloſſen aus⸗ 
gelben kelade That ift um jo höher anzuſchlagen, als de. fenden Saen be: 
reits im vorgerückten Lebensalter ſteht und ungeachtet der reißenden Strömung, 
der Tiefe und Kälte des Waſſers, alſo bei eigener Gefahr ſich keinen Augenblick 
bejann, ein Menſchenleben zu retten, 92 un ige 5 5 3 0 gehen. 
— Der Tag di r ein | ! „ An m das 
g. dieſes Vorfalls wa die Enthaltung von jeder Thätigkeit 
vorurtheilsfrei und folgte dem Ge⸗ 


ebietet. Der Retter zeigte ſich aber hierin 
ote der Nächſtenliebe 5 


*,* lef, 12. Septbr. Die Ruhe und Stille, 
Sr. Durchl. des Fürſten und des bier ſtationirten 
ten Grade in unſerem Städtchen vorherrſchend war, 
eine angenehme Störung durch die Feier des 25jährigen D 
Rathmann und Stadt⸗Aelteſten Hrn. S. Skutſch. Vormittags um 
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Anrede im Namen der ganzen Kommune. 


Jnnungen, Beamte und Privat⸗Perſonen folgten einander mit ihren Glück⸗ 
x bis um 1 Uhr Mittag der Jubilar zu einem Feſtmahle, das im 
€ Saale „zum weißen Schwan“ von feinen Mitbürgern vorbereitet ward, durch 


San . 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Während der vom 13. 
bis 18. September ſtattfindenden Manöver des 5. und 6. Armee⸗Corps, wird 
das letztere, und zwar in den Tagen vom 15. Sept. Mittags bis 17. Sept. 
Früh Kantonnements beziehen. Bei dieſer Gelegenheit wird auch ein Theil des 
hieſigen Kreiſes mit Einquartierung belegt werden. Eben ſo wird auch die Ka⸗ 
vallerie und Artillerie des öten Armee⸗Corps vom 13. bis 14. Septbr. ſtatt zu 
bivouakiren, Kantonnements⸗Quartiere beziehen. Nach den am 18. d. M. been⸗ 
deten Manövern werden die Truppen des 5. und 6. Armee Corps am 18. und 
19. Sept. in ihren beſtimmten Quartieren verbleiben, und von dieſen aus dann 
ihren Rückmarſch antreten. Ein Theil der Truppen des 6. Armee⸗Corps wird 
am 19. Sept. von hier aus per Eiſenbahn zurückkehren. 

+ Görlitz. In den erſten Tagen des kommenden Monats werden der Chef 
des Generalſtabes der Armee, Herr General⸗Major v. Moltke, in Begleitung 
von 6 Regiments⸗Commandeuren, 8 Stabs⸗Offizieren und 7 Hauptleuten hier 
eintreffen und auf einige Tage Quartier nehmen. — Trotzdem wir in dem 
neuen Saale der Societäts⸗Geſellſchaft einen ſehr ſchönen Konzertſaal beſitzen, 
wird doch nicht drinnen konzertirt. Eine Differenz zwiſchen dem Pächter und 
dem Muſikdirigenten ſoll hieran die Schuld tragen. — Unſer letzter Wochen⸗ 
markt war ſehr flau, die Nachfrage nach Getreide war ſehr gering. — Für die 
niedere Stadt und deren Geſundheitszuſtand war es wohlthätig, daß die alte 
ſonſt offene Luniza mit ſtarken Granitſteinen belegt und förmlich eingeſchloſſen 
wurde, ferner daß die Sümpfe des Hältergrundſtückes bei Anlage der Gas⸗ 
Anſtalt in ein ſchmales Bett geleitet und in einen Kanal umgewandelt wur⸗ 
den, der freilich auch noch zumeiſt ein häßlicher Sumpf war. Ietzt aber iſt 
auch dieſer Abfluß zum Theil ganz überwölbt, zum Theil mit Steinplatten ein: 
gedeckt worden. Die Gasanſtalt erhält dadurch einen geräumigen ſchönen Hof. 

Langenau. Am 10. Septbr. wurde das 13 Centner ſchwere Kreuz 
unter Muſik auf die äußerſte Spitze des Thurmes unſerer neuen Kirche gewun⸗ 
den. Es hatte ſich ein großer Theil der Gemeinde eingefunden, an welche der 
Herr Paſtor Ender eine kurze herzliche Anſprache hielt. Das Aufwinden und 
Seen des Kreuzes an Ort und Stelle währte Nachmittags von 5 bis 

r. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


$ Breslau, 13. September. [Schwurgericht.] Wegen ſchweren Dieb- 
ſtahls, theilweiſe unter Annahme mildernder Umſtände wurden verurtheilt: J) 
Der Tagearbeiter Aug. Ernſt Puſcher zu 8 Monaten Gefängniß nebſt den 
Ehrenſtrafen und der Tagearbeiter Karl Wilh. Guſtav Hoefel zu 2 Jahren 
Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht; 2 der Freigärtnerſohn Auguſt Linke aus 
Mühnitz zu 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus und der Dienſtknecht Ernſt Rei⸗ 
chelt ebendaher zu 6 Monaten Gefängniß nebſt den Chrenftrafen. 

Demnächſt erſchien der Barbiergehilfe Johann Karl Knappe von hier, unter 
der Anklage wiederholter Urkundenfälſchung und Unterſchlagung. Derſelbe ward 
beſchuldigt, Anfangs Januar und im Frühjahr 1858 2 Thlr. 20 Sgr. viertel⸗ 
jährlichen, reſp. monatlichen Barbierlohn zum Nachtheil ſeines Brodtherrn an 
ſich behalten und die betreffenden Quittungen im Namen deſſelben für den Kauf⸗ 
mann Flaccus hierſelbſt fälſchlich angefertigt zu haben. Durch den Ausſpruch 
der Herren Geſchworenen wurde der Angeklagte ſowohl der Unterſchlagung, als 
der dena ul oben bezeichneter Schriftſtücke für ſchuldig erachtet, das Vor: 
handenſein mildernder Umſtände in Bezug auf den letzteren Fall aber nur mit 
7 gegen. 5 Stimmen als erwieſen angenommen. Nachdem der Gerichtshof vie: 
ſen Theil des Verdikts dahin ergänzt hatte, daß durchgehends mildernde Um⸗ 
ſtände anzunehmen ſeien, verurtheilte er den Angeklagten zu 6monatl; Ge⸗ 
fängnißſtrafe und 10 Thlr. Geldbuße, event. einmöcentlihe Verlängerung der 
Freiheitsſtrafe. 7 
ͤͥͤͥͤ ͤVV PPP 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Frankfurt a. M., 9. September. Unſere Ledermeſſe, ſchreibt man 
an die „H. B.⸗H.“, iſt vor der Zeit zu Ende gegangen und hat ein überrra⸗ 
ſchendes Reſultat geliefert, indem ein wahrer Drang von Seiten der Käufer 
ſtattfand und Alles zu fteigenden Preiſen verkauft wurde: Sohlleder Prima 
10 pCt. höher, als in der vorigen Meſſe, Rind- und braun Kalbleder 15 —20 
pCt. höher. Schafleder war auch etwas, doch nur wenig theurer. Bezahlt iſt 
Sohlleder Prima 66—68 Thlr. 15 1% Fl.) pr. 50 Kilogr., Rindleder 72—80 
Thlr., braun Kalbleder 100 —110 Thlr. Die Urſachen dieſer unerwarteten Stei⸗ 
gerung ſind verſchiedene, die wichtigſte unfehlbar die, daß die Fabrikanten, in 
Folge des herben Drucks der Preiſe in der vorigen Meſſe, weniger als gewöhn⸗ 
lich gearbeitet, demnach im Ganzen auch weniger zugeführt hatten. 

Eiſen, Kohlen und Metalle. 

Berlin, 11, Septbr. (Bericht von J. Mamroth) Die Haltung unſeres 
Metall⸗Marktes iſt auch in dieſer Woche im Allgemeinen unverändert und in 
keiner Branche beſonderes Leben bemerklich. Roheiſen, ſchottiſches: Die aus⸗ 
wärtigen niedrigeren Berichte haben auch auf unſere Preiſe gewirkt, es herrſcht 
volljtändige Stille, aber die Meinung bleibt gut, und da man überzeugt iſt, 
daß der Bedarf ſich bald wieder Bahn brechen muß, ſo wird nichts Billiges 
ausgeboten; nur ſelten finden ſich preſſante Abgeber, und deshalb iſt an unſe⸗ 
rem Platze jetzt weder gut zu kaufen noch ſchlank zu verkaufen, loco 1% —% 
Thlr., auf 99 850 48—53 Sgr. nach Qualität offerirt, engl. 14—1%, Thr. 
Schleſiſches Holztohlen-, ſchwediſches und ungariſches vielfach zu billigen 
Preiſen offerirt ohne Nehmer zu finden. Stabeiſen im Detail⸗Grundpreis für 
(gewöhnliche Qualität und Dimenſionen) engl, 4% Thlr. Staff. 5 Thlr. ſchle⸗ 
ſiſches 5 Thlr., geſchmiedetes 6% Thlr. pro Ctr. — Altſchienen bei Partien 
2%, Thlr. Caſſa offerirt, engl. unverſteuert 1% Thlr. frei ab Stettin bezahlt. — 
Bleche. Engl. verzinnte frei Stettin tranſito 10 Cote zu 10% Thlr., IX Coke 
zu 1214 Thlr. per Ctr. offerirt. . a 

Blei wenig beachtet und billiger erlaſſen, 577 Thlr. — Zink mäßig ge⸗ 
fragt, 74y—% Thlr. bezahlt. — Banca⸗Zinn. Bei ſehr beſchränktem Verkehr 
zu etwas billigeren Preiſen erlaſſen, 3944, Thlr. bei Partien bezahlt, im Detail 
41—41½ Thlr. pro Ctr. Kupfer. Es gingen in Folge niedrigerer engl. 
Notirungen (103 9) einige Partien zu ermäßigten Preiſen um; da es zu den 
beſtehenden Preiſen an Käufern fehlte, wollen Inhaber auch keine weiteren Kon⸗ 

eſſionen machen. Paſchkoff fehlte, Demidoff 30 Thlr., engl. und auſtral. 35% 
Thlr, amerikan. 36 Thlr., ſchwed. 364, Thr. pro Etr. verſteuert, im Detail 
2—3 Thlr. höhere Noticungen. { 1 

Das Kohlengeſchäft war in dieſer Woche flauer als in der vorigen. Die Frage 
für den Konſum ſcheint befriedigt zu ſein. Man kann die viele auf hier dirigirte 
Konſignationswagre aller Gattungen engl, Kohle bereits anſehnlich billiger kaufen, 
und wenn nicht bald neue Frage auftauchen ſollte, jo dürfte ſolche nur ſchwer zu 
verwerthen ſein, da wir für unſeren kleinen Konſum zu viel Waare am Platze 
haben. Bei höchſt geringen Umſätzen wurden folgende Preiſe gezahlt. Engl. 
Stück und Grubenkohle 22—24 Thlr. doppel geſtebte Nußkohle nach Qualität 
19—22 Thlr., Coaks 19—21 Thlr., Holzlohlen 4 — 4 Thlr. pr. Tonne in La: 
dungen offerirt. — Schleſiſche Kohlen zu unveränderten Preiſen im Detail⸗ 
handel umgeſetzt. 

Stettin, 10. Septbr. Metalle ohne Handel am Platz. Von Roheiſen 
erhielten wir 25,000 Gtr. heran, engl. und ſchott. 45—52 Sgr. nach Marken. 
Kupfer, engl. 388—39 Thlr., Bancazinn 41 Thlr., Blei 774 —9 Thlr., Zink 
8% Thlr. nominell. : 

Glasgow, 7. Septbr. (Bericht von Nobinows & Marjoribanks.) 
Seit heute vor acht Tagen find die Roheiſenpreiſe ferner allmählich 1 s pr. T. 
heruntergegangen, da der Begehr nicht jo bedeutend war, wie man zu dieſer 
Saiſon erwartet. Falls Preiſe noch etwas mehr weichen, ſo wird das ohne 
Zweifel wieder mehr Aufträge heranziehen. 

Die Verſchiffungen betrugen während dr letzten Woche 11,727 Tons ge⸗ 
gen 9,270 Tons, und die Geſammt⸗ Verſchiffungen bis 4. d. Mts. 414,515 
gegen 367,214 Tons während deſſelben Zeitraums im vorigen Jahre. 

a der Börſe. Unſer Markt war heute wieder 3 d pr. Ton beſſer als 

geſtern. 

Preiſe von Roh⸗ und Stangeneiſen. 
pr. Ton 5 d. B. Glasgow / Nr. 1 un 2 N 
Anden N : 
* 8, 


755 Schiffsbau do. do. 8 7 s 6 da 8 # 175 6 d, Alles mit üblichem 


Stettin, 11. September. Weizen flau, loco ohne Umſatz, 83/85pfd. 
gelber pr. September⸗Oktober 69%, Thlr. 8 jahr 74% ihlr. bez. 

Noggen matt, loco neuer pr. 77pfd. 43 ? Tryfo, pr. Sep: 
tember⸗Oktober 42% Thlr. bezahlt und Br., pr. O November 43 Thlr. 
b. 1555 a, pr. November⸗Dezember 44 Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 4644 Thlr. 

ez. und Br. 

Gerſte und Hafer ohne Handel. } 

Heutiger rer Seiten 56-68 Thlr. Roggen 43—46 Thlr. 
Gerſte 35—38 Thlr. Hafer 24—27 Thlr. 

Nüböl niedriger bezahlt, loco 14% Thlr. Br., abgelaufene Anmeldungen 
14%—14% Thlr. bez., pr. September⸗Oktoder 1444 Thlr. bezahlt und Gld., 
pr. Oktober⸗November 14% Thlr. Brief, pr. November⸗Dezember 15% Thlr. 
bez. und Br., 15 Thlr. Gld. 

Spiritus flau, loco ohne Faß 19% —19 %, % bezahlt, pr. September⸗ 
Oktober 19% % Br., pr. Oktober⸗November und November: Dezember dto., pr. 
Frühjabr 18% % Br., 18 % % Gld. 

Leinöl matt, deo inkl. Faß 12 ½ Thlr. Br., Kleinigkeiten 12% Thlr. 
pr. September 12% Thlr. bez., pr: September⸗Oktober 12% Thlr. bez. 

Palmöl Ima liverpooler 14 Thlr. bez. 


+ Breslau, 13. Septhr. [Börſe.] Wiewohl zu Anfang eine matte 
Tendenz an unſerer Börſe nicht zu verkennen war, jo wich dieſe doch im Laufe 
des Geſchäfts, das ſich heute nur um öſterr. Credit⸗Mobilier und diterr.-franz. 
Staatsbahn drehte, einer etwas feſteren; erſtere Deviſe wurde a 131—131%, 
letztere a d5 gehandelt. Doch erlitten jene am Schluſſe einen Rückgang bis 
129½, als die ſchlechteren wiener Courſe ankamen. An einen Umſatz in Eiſen⸗ 
bahnaktien dachte man kaum, daher auch die Meinung dafür, ſo wie für die 
meiſten Bankaklien und Fonds ſehr flau blieb. Im Ganzen konnte das Geſchäft 
ein ziemlich belebtes genannt werden. F g 

armſtädter 98¼ —98 7% bezahlt, Credit⸗Mobilier 1304131 / bezahlt, 
Commandit⸗Antheile 108% Br., ſchleſiſcher Bankverein 86 bezahlt und Gld. 

85 Breslau, 13. Septbr. Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen niedriger; Kündigungsſcheine 41 Thlr. bezahlt, loco Waare 41 Thlr. 
bezahlt, pr. September 41%, Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 41%, 
Thlr. bezahlt und Br., Oltober-November 42% Thlr. bezahlt, November⸗Dezem⸗ 
ber 43 Thlr. bezahlt und Br., rar 1859 — —, Februar⸗März 
— —, März⸗April — —, April⸗Mai 46% Thlr. Br. 

Rüböl wenig verändert; Kundigungsſcheine 15% Thlr. bezahlt, loco Waare 
15 ½ Thlr. Br., September⸗Oltober 15% Thlr. Br., 15% Thlr. Gld., Oftober: 
November 15% Thlr. Br., 14% Thlr. Old, November⸗Dezember 15% Thlr. 
Br., 15% Thlr. Gld., April⸗Mai 1859 15% Thlr. Br. 

Thlr. bezahlt und Br., 
Br., Oktober⸗November 7%, Thlr. begabt, 
7% Thlr. 


5 e 1 N50 pr. tember 7%½ 

September⸗ er a un 

h 8 8 Thlr. bezahlt, Wuala 1859 
bruar⸗März 7% Thlr. Br., März April 7% Thlr. Br., April⸗Mai 

Bei mittelmäßigen 


\ \ en, größtentheils aus 

mittlen und geringen Qualitäten beſtehend, war der heutige Markt, namentlich 

billigeren Anerbietungen für gute Quali⸗ 

haben daher neuerdings nachgegeben. 

Gerſte, ſo wie alten Safer war zu er⸗ 
ind: 


" 


Gehe e e 2 80 1 nach Qualität 

Se 8 2 

ee eee 32—36—38— 42 8 und 

N 38—40—41— 42 „ Gewicht. 
neues 25—28—32— 34 „ 

Koch⸗Erbſen 75—80—85— 90 „ 


Futter⸗Erbſen 60—65—68—. 72 „ 5 

N matt, doch ohne Aenderung im Werthe. — Winterraps 124 
bis 126 — 128 130 Sgr., Winterrübſen 118—120—123—126 Sgr., Sommers 
rübjen 86—90—93 - 96 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. . 

Rübdl wenig verändert; loco 154, Thlr. Gld., Kündigungsſcheine 15% 
Si begabt und Gin, September-Oftober 15%, Thlr. Gld., 15% Thlr. Br., 
Thlr. Gd 197 Tbl. Be 5 Ahle, Gld., November⸗Dezember 15% 

— ” 4 — [77 * 5 2 
Spiritus behauptet, loco 7% Thlr. en en 15% Thlr. Br. 24 


Kleeſaaten waren ohne Begehr, aber auch das Angebot ſehr unbede te d: 
zu beſtehenden Preiſen war keine Kaufluſt und die Inhaber nicht geneigt, DIN, 
94 f 8 Von neuer rother Saat wurden kleine Poſten zu 16% Thlr. 
gehandelt. 5 

Rothe Saat 15—16—16 4 —17 Thlr. 
Weiße Saat 17—19—21—23 Thlr. Ent 

An der Börſe war Roggen und Spiritus matter und niedriger. — Roggen 
pr. September⸗Oktober 41, —41½ Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 42% —42 
Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 43% —42 7 Thlr. bezahlt, pr. . 1859 
iſt = 46 Thlr. et und Dee S De 908 ad ab pr. > 
t d tember⸗ r r. Br., er⸗Nove Thlr. Br., 
. Ahle. 206, Geibjabe 1899 it 894-874 zhle- bepaßlt 


L. Breslau, 13. Septbr. Zink ohne Geſchäft. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


— Das Journal von Verviers ſchreibt über ein am 9. daſelbſt vorge⸗ 
fallenes Cifenbahn-Unglüd: Der preußiſche Zug, der gegen Man 55 
ſere Station verlaſſen hatte, war an der Ausbiegung angekommen, welche nach 
der Ladeſtelle des Hauſes Biolley führt. Das Exzentric war hier falſch geitellt 
und der Zug fuhr nach der 40 Meter entfernten Ladeſtelle und ſtürmte in den 
Schuppen hinein, zertrümmerte einen Theil der Facade und des Daches und 
ſtieß dann gegen fünf dort befindliche Kohlenwagen, deren einer ganz zerſchmet⸗ 
tert und ein anderer von der Bahn geworfen wurde. Am Convoi ſelbſt fielen 
die Lokomotive und die beiden erſten Bagage⸗Wagen um, während am dritten 
Wagen, welcher Reiſende enthielt, die Vorderſeite eingeſtoßen wurde. Fünf 
Perſonen wurden verletzt, davon drei nur leicht. Ein Engländer mußte zurück⸗ 
bleiben, weil ihn die Erſchütterung ſtark angegriffen hatte. Dem Heizer ſind 
Hände und Füße verbrannt worden. 


5 — — —— 

s Tarnowiß, 12. Septbr. Es dürften wohl nicht bald über die Renta⸗ 
bilität einer Eiſenbahn ſo verſchiedenartige Urtheile gefällt worden ſein, als über 
die Oppeln-Tarnowitzer; während von der einen Seite ihr geradezu alle 
Lebensfähigteit abgeſprochen wird, hört man wieder entgegengeſetzt die Behaup⸗ 
tung aufftellen, daß dieſelbe die glänzendſte Zukunft zu erwarten haße, und 
durch ihre Dividende zu den been, daß des der deutſchen Bahnen gehören 
werde, und iſt es nicht zu verkennen, daß beide Aeußerungen 
der Wahrheit entfernt liegen, und daß die Wahrheit, wie übera 


5 h fo auch hier 
in der Mitte liege. ' 8 a a 
Die Oppeln Tarnowibeg Eiſenbahn durchſchneidet auf ihrer Länge 
von circa 10 Meilen eine von Städten größtentheils ziemlich weit entfernte Ge⸗ 
gend, und dürfte daher von vorn herein klar werden, daß die Unternehmer auf 
bedeutenden Perſonen Verkehr am allerwenigſten gerechnet haben, vielmehr lag 
jedenfalls die Hauptabſicht vor, den bedeutenden Hüttenwerken, welche längs 
der ganzen Strede ſich hinziehen, das Rohmaterial (Erze, Kohlen, Kalkſteine ıc.) 
uzufuͤhren, und das fertige Prodult zu den Abzugsquellen zu transportiren. 
Macht man ſich nun einen richtigen Begriff davon, was ein einziges Hütten⸗ 
werk jährlich an Erzen und Kohlen verbraucht; erwägt, man ferner, daß beis 
ſpielsweiſe ein einziger Hochofen wöchentlich 800 —! entner Roheiſen pro⸗ 
duziren kann, ummirt man dann dieſes für ſämmtliche an der Bahn belegene 
Werke zuſammen, fo dürften ſich dann leicht Zahlen herausſtellen, welche tar 
und deutlich beweiſen, daß nicht nur die Griftenz der Bahn geſichert iſt, ſon⸗ 
dern auch bei dem verhältnißmäßig geringen Anlage⸗Kapital und dem billigen 
Bau der ganzen Strecke an der Rentabilität nicht gezweifelt werden darf. — 
Einen vollſtändigen, genauen Einblick wird man allerdings erſt dann gewin⸗ 
nen, wenn die Strecke von Tarnowitz nach Ruda (Mtorgenrotb), deren Bau 
eifrig betrieben wird, im Betriebe jein wird, da erſt dann die aus jener Ge⸗ 
75 kommenden Kohlen in ſolchen Maſſen hierher geführt werden können, wie 
olche für den Transport auf der Oppeln: Tarnowitzer Bahn erforderlich find, 
und iſt es vorausſichtlich, daß auch dann der Perſonen⸗Verkehr ein weit bedeu⸗ 
tenderer als bisher werden dürfte. ins g 

Faßt man alſo die Sachlage genau ins Auge, fo dürfte man bei unpar⸗ 
teiiſcher Beurtheilung leicht zu der Ueberzeugung gelangen, daß, wenn auch 
die Oppeln-⸗Tarnowitzer Bahn vielleicht nie die Bedeutung, wie etwa die Ober: 
ſchleſiſche oder eine andere Weltbahn erlangen wird, dieſelbe jedoch jedenfalls 
einſt eine der frequenteſten und ergiebigſten Nebenbahnen werden dürfte, und 
fällt hierbei namentlich der Haupt⸗Umſtand ins Gewicht, daß dieſelbe durch 
etwaige neue Eiſenbahn⸗Anlagen niemals verlieren, ſondern jedenfalls nur gewin⸗ 


nen kann. 


| nach Qualität. 


leich weit von 


— 


Mit einer Beilage. 
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Als Verlobte empfehlen ſich: [2746] 
Emma Horn. 
Wilhelm Wagner. 


Breslau, den 12, September 1858. 


[2729] Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Leonore 
mit Herrn Adolph Heymann aus Praszta 
eigen wir Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung ganz ergebenſt an. 

Konin, den 2. September 1858. 

Marcus Heymann nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Leonore Heymann. 
Adolph Heymann. 


Emma Mandowsky. 
Sigismund Levin 

e Verlobte. 2742] 
Hultſchin. Schönbrunn, Oeſterreich. 


Heute wurde meine liebe Frau Johanna 
geborene Hahn, von ei 9 ich 
— „von einem Mädchen glücklich 

Breslau, den 13. September 1858. 

[2741] A. Pototzky. 


In der Nacht zum Sonntag wurde meine 
liebe Frau von einem Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden. [2749] Lobethal, Photograph. 

Wc eee 


Am 10. d. M. Abends 11 Uhr wurde meine 
geliebte Frau Minna, geb. Froſt, von einem 
geſunden, muntern Knaben glüclich entbunden, 
was ich Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 
gebenſt anzeige. 

Kanth, den 12. September 1858. 
2745 Ernſt Fiſcher. 


— —— ESS 
Heute Nachmittag 4 Uhr ſtarb unſere gute 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, Amalie 
Ming, in ihrem 74. Lebensſahre. [2731] 
Oppeln, den 12. September 1858. 
Die Hinterbliebenen. 


unſer einziges Töchterchen The⸗ 
lter von 9 Monaten, am Zahn⸗ 
Er was wir hiermit allen Verwandten und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, an⸗ 
zeigen. Die Auf den be Donnerſtag Mor⸗ 
gens 8 Uhr auf dem Michgelis⸗Kirchhofe ſtatt. 
Die tiefbetrübten Eltern 
Friedrich Folttmann nebſt Frau. 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 

Dinstag, 14. Septbr. Erſte Extra⸗Vorſtellung 
des 3. Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Hugenotten.“ Große Oper in 
5 Akten von Scribe, überſetzt von Caſtelli. 
Muſik von Meyerbeer. (Graf v. St. Brig, 
gr Maſſen, vom Theater zu Amſterdam, 


wirt: ne Zrsäblungen er 
9 . chauſpiel 
kten von Seribe und E. Legoune. 


Sommer⸗Theater im Wintergarten. 

Dinstag, den 14. Septbr. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz für Hrn. 
Muſikdirektor A. Bilſe. (Anfang des 
Konzerts im Garten 3 Uhr.) Programm: 
Duvertüre zur Oper: „Der Beherrſcher der 
Geiſter“, von C. M. v. Weber. „Der Erl⸗ 
könig“ Ballade von Schubert (für Orcheſter 
von Nowakowskr). Wiener Volksgarten⸗ 
Duabrille von Joh. Strauß. Adagio und 
Rondo für die Poſaune von Rex (vorgetr. 
von Hrn. Kühler). Ouvertüre zu „Ruy 
Blas“, von F. Mendelsſohn⸗Bartholdv. Arie 
für die Trompete von Venzano (geblasen von 
— Schulz). Victoria⸗Walzer von B. Bilſe. 
uett für 2 Oboen aus der Oper „Norma“, 
bon Bellini (vorgetragen von den Herren 
Ruppich ‚und Krauſe). Sodann: „Der 
ofmeiſter in tauſend Aengſten.“ 
uſtſpiel in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen 
von Th. Hell. Hierauf: Konzert auf der 
Bühne. Ouvertüre zur Oper „Olympia“, 
von Spontini. Divertiſſement für das Vio⸗ 
loncello von Toller (vorgetr. von Hrn. Herlitz). 
hor und Triumphmarſch aus der Oper 
„Conradin“, von Ferd. Hiller. Ständchen⸗ 
Lied von Schubert, für Orcheſter von Töpler. 
Ouvertüre zur Oper „Oberon“, von C. M. 
von Weber. Zum Schluß: „Der Traum 
eines Mädchens.“ Lebende Bilder u 
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des Konzerts b Jortſetzung 


— . ] ßꝗ⏑—d Ki, 
Mont. 17. IX. 6. Inst. u. B. DIV. 
—, — nn 


Ausstellung 1671 
sehlesischer Alterthünl. 
heiduische und kirchliche Gegenstände, 

Walken, Rüstungen, Alterthümer des Bür- 


erthums und des Gewerbes) in der Börse, | 


äglich geöffnet, Eintrittspreis 2/4 Sgr. 
ee ee 
f Musik- Institut. 


Am 1. October beginnt in meinem 
Clavier-Institut ein neuer Cursus so- 
wohl für Anfünger als bereits Unter- 
richtete. Zur Anmeldung neuer Schü- 
ler und Schülerinnen bin ich in den 
Mittagsstunden von 1—3 Uhr bereit, 

Arnold Heymann, . 
Junkernstrasse 17, erste Etage. 4 


F050 

A ee 

In meinem Erziehungs⸗Inſtitut für Töchter 

nenen vom 1. Oktober ab noch Penſionärin⸗ 

nah ſowohl als auswärtige Schülerinnen Auf⸗ 

Stans ja finden. Nähere Bedingungen direkt zu 
a Mathilde Trautmann, 


1500 Borſteherin einer höhern Töchterſchule. 
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—— —— — —— ö 


e ee, 2) 


2035 


Nr. 127 der 


— — 


Dinstag den 14. September 1858. 


0 Stadtverordneten : Berfammlung. 
„Die ordentliche Sitzung Donnerſtag den 16. September fällt aus, dagegen 
wird Montag den 20. September eine außerordentliche Sitzung flattfinden. 
1950] Der Vorſitzende. 


Kunſt Anzeige. 


Um einem vielſeitig geäußerten Wunſche 1 entſprechen, haben wir in einer beſonderen 
Abtheilung unſeres optiſchen Magazins, Ring Nr. 52 (Naſchmarktſeite) eine Gallerie photogra⸗ 
phiſch⸗ ſtereoscopiſcher Darftellungen eröffnet. Durch 50 Patent⸗Apparate ift naturgetreu dar: 


gell die Reiſe durch Spanien. 


Anſichten der Hauptſtädte Madrid, Toledo, Sevilla, Segovia, Malaga, Granada, Cordua, 
Ronda, Cuenca ꝛc. 9 - 2 5 
Ausgezeichnete Kunſtwerke, Bildſäulen, Denkmäler oder merkwürdig naturhiſtoriſche Abbil⸗ 
dungen entfalten ſich in ſchönſter, effektvollſter Wirklichkeit. 
Die Gallerie iſt geöffnet von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr. Entree a Perſon 5 Sgr. 


8 Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker. 


Ring Nr. 52, Nafömarkieite, 


j j Ber au ut nnd. l £ 

Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beſitzt vor dem ikolaiʒ⸗Thore zwiſchen der Chauſſee 
von Neukirch reſp. Striegau nach Breslau ein 10 Morgen 69,61 Ruthen großes, mit der 
Breslau⸗Poſener Eiſenbahn durch eine Ausweichung verbundenes Grundſtück, das ſich ſeiner 
günftigen Lage wegen vorzüglich zur Anlage eines gewerblichen Etabliſſements eignet. 

Die unterzeichnete Behörde beabſichtigt den Verkauf dieſes, bisher theilweiſe zur Lagerung 
von Steinkohlen l, Platzes in ſeiner jetzigen Größe und W. e e und fordert 
etwaige Kaufluſtige auf, ihre Offerten binnen 6 Wochen einzureichen. n denſelben find die 
Gebote, je nachdem der Ankauf der Flache mit oder ohne Weiche gewünſcht wird, zu tren⸗ 
nen reſp. beſonders abzugeben, auch hat ſich Bieter im erſtern Falle den allgemeinen Weichen⸗ 
bedingungen (von denen ein Exemplar von unſerer Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗Verwaltung 
gegen Zahlung der Druckkoſten zu beziehen iſt) zu unterwerfen. 

Erſcheinen die abgegebenen Gebote nicht annehmbar, ſo wird event. das Grundſtück par⸗ 
zellirt werden. [1952] 

Breslau, den 6, September 1858, » 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Neiſſe Brieger Eiſenbahn. 8 
Vom 15. d. M. ab werden nach den Beſtimmungen des Reglements vom 10. März 1858 
Privat⸗Depeſchen zur Beförderung auf unſerem Eiſenbahn⸗Telegraphen in Brieg⸗ 
Grottkau und Neiſſe angenommen. 1953] 
Breslau, den 10. September 1858. 


Kunſt⸗ Auktion in Dresden. 


Montag den 4. Oktober d. J. und folgende Tage, des Vormittags von 10 Uhr an, ſoll 
eine reichhaltige Auswahl von Kupferſtichen, Nadirungen und Zeichnungen der ver⸗ 
ſchiedenſten Meiſter, durch 3 — W nl — halte ſind hierauf Fir 
Kataloge in den namhafteſten Buch: und Kunſt⸗Handlungen zu erhalten. 

2 bett A. G. Oehlſchlägel, königl. Gericht3-Auftionator, 


In unterzeichneten Buchhandlungen iſt zu haben: [1933] 
Fr. Dietrich, 40 entdeckte Geheimniſſe für Zeichner und Maler. Ueber 
Farbenlehre, Zeichnungen zu copiren, Kupferſtiche und Lithographien auf Papier 
und Holz abziehen. Dritte Auflage. 12, Sgr. 
Der Berliner Ausrechner von kleinen zu großen Preiſen, in preüßiſchen 
Thalern zu 30 Sgr. Oder Stückrechnung von 1 bis 1000 Stück, Pfund, 
Loth, Ellen, Quart, Maaß, oder ſonſt etwas, worin man ſogleich findeu kann, 
wieviel mehrere Stücke kommen, wenn der Preis eines Stücks ſo und ſo viel 
iſt. Nebſt Intereſſen⸗Tabellen von 2 bis 6 Prozent. Von J. Gädicke. 
Vierte Auflage. 20 Sgr. 


[1940] 


Direktorium. 


Die Börfe, oder gründliche Erklärung über kaufmänniſche Wechſelbriefe, über 


Staatspapiere, Geld⸗ und Eiſenbahn⸗Courſe, über den Ein⸗ und Verkauf, über 
Steigen und Fallen der Werthpapiere. Neue Ausg. Von D. Haner. 10 Sgr. 
Neuer praktiſcher Reitunterricht, um in kurzer Zeit ohne fremde Anlei⸗ 
tung ein Pferdekenner und ein guter Reiter zu werden, zum Selbſtunterricht 
für Reitluſtige. Mit Angaben über die Mängel und Schoͤnheiten des Pferdes. 


Von A. Krüger. Vierte verbeſſerte Auflage. 15 Sgr. 
Vorräthig bei Trewendt u. Granier in Breslau — bei L. Gerſchel in Liegnitz und 
bei L. Heege in Schweidnitz. 


Solider Verkauf in Obernigk. 


reunden und Verehrern Obernigk's, die ſich in unſeren anmuthigen Hügeln anzukaufen 
beabſichtigen, die ergebene Anzeige, daß ich meine ſeit 15 Jahren gepflegte Beſitzung, in der 
mein mühſam erworbenes Vermögen beſteht, von circa 130 Morgen Flächen⸗Inhalt (das ſich 
einzeln verkaufen läßt) aus dem Grunde zu verkaufen beabjichtige, um allen meinen lieben Mit⸗ 
menſchen, die mich mit Credit unterſtützt, gerecht zu werden. Mannigfache ſeit 2 Jahren er⸗ 
lebte aß gase die deprimirend auf mein ſonſt ſo heitres Gemüth eingewirkt, hab mich den 
Entſchluß faſſen laſſen, den lieblichen Ort zu verlaſſen, wo gemüthliche Freunde mich jo 
oft und gern. beſuchten. Meinem Nachfolger übergebe ich in romantiſcher Flur angenehme 
Wohnlichkeit, umgeben von Gärten, Lehmlager, ein fruchtbares Feld in guter Kultur, 
vollſtändiges Inventar, 5 genährtes Vieh und 50 Morg. Holzbeſtand. Hypotheken faſt in 
nobler Hand nur 3700 Thlr. Der beſeligende Ruf: gehe hin, verkaufe Alles, folge mir nach, hat 
mein Herz erfaßt, und mich beſtimmt, dem Ort, woſelbſt evangel. Schule, Kirche, Arzt, Poſt, 
Eiſenbahn, ein gebildeter Umgang, Part, Bad, Reſtaurationen, Reſſourcen und Kränzchen fre⸗ 
quentirt werden können, Valet zu ſagen, quod Deus bene vertat! 1932] 

Fr. Aug. Lange, Freigutsbeſitzer zu Obernigk, 3 Meilen von Breslau. 


Die Leinwand- u. Tiſchzeug⸗Handlung 
und Lager fertiger Wäsche 


Robert Rother, 


Ohlauerſtraße Nr. 83, Schuhbrückenecke, vis-a-vis dem Hotel zum blauen Hirſch, 
empfiehlt zu Ausſtattungen: 
oder 4 Ellen breite Leinwand zu Bett⸗Bezügen. 
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1 


5 den erſten Webereien. 
Tiſchgedecke in Drell, Jaquard und Damaſt für 6, 8, 12, 18, 24 
und 36 Perſonen vom einfachſten Drell⸗Gedeck a 2 Thlr. 10 Sgr. bis 
zu dem feinſten holländiſchen Doppel- Damaſt⸗Gedeck. 
Kaffee Servietten in Zwillich und Damaſt weiß und couleurt in 
allen üblichen Größen, ſowohl in Leinen als Leinen und Seide. 
Deſſert⸗ und Thee⸗Servietten in den neueſten Deſſins. 
Handtücher in allen Qualitäten weiß und weiß und grau abgepaßt, 
wie auch zum Schneiden. i a 
“Vollſtändige Ausſtattungen mit Näh-, Stick- und Zeichen-Arbeit werden 
nach Vorlage von allen Theilen der Lingerien erforderlichen neueſten Modellen 
übernommen und in kürzerſter Zeit aufs Sauberſſe und Pünktlichſte angefertigt. 


1936] Robert Rother, Ohlauerſtraße Nr. 83. 


Photogène in Prima-Qualität 


halt ſtets vorräthig: Ewald Müller, Albrechtsſtraße 15. [2650] 


re raße wird di 
Wegen Pflaſterung der Oderſtraße wird die 
e nen den 14, d. Mts. ab für 
die Wagenfahrt auf einige Zeit abgeſperrt. 
Breslau, den 10. September 1858. 
Königliches Polizei⸗Präſidinm. 
[1035] v. Kehler. 


Bekanntmachung. 1033] 
Der Konkurs über den Nachlaß des Brauer: 
Meiſters Paul Kaas hier iſt beendet. 
Breslau, den 9. September 1858. 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung 1. 


„Verkauf der Landwehr⸗Kavallerie⸗ 
Uebungs⸗Pferde in Glogau. 
Nachdem der glogauer Kreis die zur diesjäh⸗ 
rigen Königsrevue zu geſtellenden Landwehr⸗ 
Kavallerie⸗Uebungs⸗Pferde in der Provinz Preu⸗ 
ßen hat ankaufen laſſen, wird der Verkauf die⸗ 

ſer Pferde nach beendigtem Manöver am 
Dinſtag den 28. d. M. von 9 Uhr 
Vormittags ab 
auf dem Infant.⸗Exercierplatze vor dem Bahnhoſe 
der niederſchleſiſchen Zweigbahn hierſelbſt im Wege 
des öffentlichen Meiſtgebots gegen gleich baare 
Bezahlung erfolgen und ſoll der Verkauf, wenn 
er an dieſem Tage nicht beendet werden ſollte, 
am folgenden Tage fortgeſetzt werden. Zum 
Verlauf kommen 75 Pferde; eine Garantie wird 
nicht übernommen. N 
Bemerkt wird hierbei, daß nur preußiſche und 
litthauiſche Pferde angekauft worden ſind, daß 
ſich hierunter viele beſonders zur Zucht geeig⸗ 
nete Stuten befinden daß der Kreis 183 Thlr. 
für das Pferd beim Ankauf gezahlt hat, daß 
die Pferde für Küraſſiere beſtimmt waren, daß 
fie deshalb nicht unter 5“ 2“ groß, nicht unter 
5 und nicht über 10 Jahr alt ſein durften und 
haben die Herren Militärkommiſſarien ihre große 
Zufriedenheit ausgeſprochen. Indem dieſe Pferde 
daher als ſehr tüchtig und brauchbar zu empfeh⸗ 
len ſind, werden Kaufliebhaber hiermit eingela⸗ 
den, ſich zum Verkaufstermine zahlreich einzu⸗ 
finden. [1019] 
Glogau, den 6. Sept. 1858. 
Die kreisſtändiſche Kommiſſion für 
den Ankauf der Landwehr⸗Kavallerie⸗ 
Uebungs⸗Pferde. 


[1034] Verkauf einer Eiche. 

Eine in der Oder aufgefundene beſchlagene 
Eiche, 26 Fuß lang, am Stammende 32 und 
26 Zoll und am Kopfende 22 und 16 Zoll 
ſtark, ca. 102 Kbfß. enthaltend, welche unterhalb 
der Kottwitzer Abl auf das linke Ufer gezo⸗ 
gen iſt und daſelbſt beſehen werden kann, ſoll 
im Wege der Submiſſton an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. 

Kaufluſtige werden erſucht, ihre Gebote ver⸗ 
ſiegelt, mit der Aufſchrift: „Verkauf einer Eiche“, 
an den Unterzeichneten 

vor dem 2. Oktober d. J. 
abzugeben, an welchem Tage dieſelben, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, in Gegenwart der Erſchienenen 
geöffnet werden ſollen. Der Zuſchlag der kö⸗ 
* Regierung wird vorbehalten. 

reslau, den 10, September 1858. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 


[1032] Pferde⸗Verkauf. 

Am 25. d. M., von Vormittags Y uhr 
ab, ſollen auf der Brandſtelle hierſelbſt 
die, von dem hieſigen Kreiſe dem 4. Landwehr⸗ 
Dragoner⸗Regiment zur diesjährigen Herbſtübung 
eſtellten 50 Pferde meiſtbietend, gegen ſofortige 
Baarzahlung öffentlich verkauft werden, wozu 
wir Rh wre ergebenſt einladen. 
Freiſtadt in Niederſchleſien, den 11. Sept. 1858. 
Die Kreisſtändiſche Kommiſſion. 


zur Megede. v. Heuſer. v. Pförtner. 
Eiſermann. Martin. 
Auktion. 11000] 


Am 20. September d. J. Vormittags von 
10 Uhr ab und den folgenden Tagen ſollen im 
Leinwandbändler Johann Gottlieb Hähnel: 
ſchen Haufe zu Wäldchen event. im Gerichts⸗ 
kretſcham daſelbſt, die zum Hähnel'ſchen Nach⸗ 
laß gehörigen, einige tauſend Stück leinene und 
baumwollene Waaren und Garne, einige vier⸗ 
zig Stück Waarenkiſten, Getreide⸗ und Heuvor⸗ 
räthe, 2 Pferde, 2 Kühe, mehrere Wagen, Acker⸗, 
Wirihſchafts⸗ und Hausgeräthe, Möbel, Betten, 
Kleidungsſtücke zc. gegen ſofortige baare Zah: 
lung meiſtbietend verkauft werden. Mit dem 
Waarenlager wird begonnen. 

Waldenburg, den 3. Sept. 1858. 4 

Der gerichtliche Auktions⸗Kommiſſarius 
Kleineidam. 


Große Pferde⸗Auktion. 
Am 25. d. Mts. Vormittags von 10 
Uhr ab, ſollen hier in den 3 Linden vor 
dem Oderthore, 
die für hieſige Stadt circa 
80 Stück geſtellten Land⸗ 
wehr⸗Uebungs Pferde, dä⸗ 
niſcher und hannoverſcher 
Race, welche ſämmtlich gut, 


jung und ſtark ſind 
oͤffentlich gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 1949] 


H. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Den verehrten Amtsbrüdern, welche ſich dem 
Verkauf meiner Broſchüren „Brand von Boja⸗ 
nowo“ und „Brandpredigt“ ſo bereitwillig unter⸗ 
sonen haben, hiermit meinen herzlichſten Dank 
mit der Nachricht, daß der Erfolg des Verkaufs 
ein über Erwarten geſegneter iſt. Diejenigen 
Amtsbrüder jedoch, welche mir den Erlös reſp. 
die nicht abgeſetzten Exemplare noch nicht über: 
ſandt haben, erſuche ich ergebenſt, dies bald zu 
thun, damit Einnahme und Ausgabe von mir 
zum Abſchluß gebraßt 8 

; 3. Se N 
21] 9 Müller, Paſtor. 


i lyxander⸗Flugel, desgleichen ein Po⸗ 
u — zo iſcher Mechanik, ſind 
ar terre rechts, ſehr preis⸗ 

2722 


Inrander» 
Salvatorplatz 8, 
würdig zu verkaufen. 


Breslauer Zeitung. 


— — — — —2½-½—-. uyt:ꝛH 


[2733] Für Anmeldungen 
e Un 0 Tale Sp 
tanz. rgeſchi in i i a 
Schuhbrücke 20) zu 1 85 1 l 


S. Kroh, Sprachlehrerin. 
Die 


des Unterzeichneten, verbunden mit einem gründ⸗ 
lichen Vorbereitungs⸗Unterricht für die mittleren 


Michaeli d. J. wie 
nächſt einer ſorgfältigen, materiellen wie 


Eiebich's Garten. 


Heute Dinstag den 14. September: 
Konzert und Garten: Illumination 
der altſtädtiſchen Bürger⸗Reſſource. 


(ien Volksgarten. 
Heute es Mi 14, September 


großes Militär⸗Konzert 

von der eigenen Kapelle unter Leitung des 

Herrn Muſikdirektor Nollenberg aus Berlin. 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Es ſind in der letzten Zeit von einigen mir 
unbekannten Perſönlichkeiten Schulden auf mei⸗ 
nen Namen gemacht worden. Ich erſuche Je⸗ 
den, Niemandem etwas, außer mit meiner 
perſönlichen Zuſtimmung, zu verabfolgen, 
da ich anders nicht dafür aufkomme. 


Breslau. 27301 
Inſtituts⸗Vorſtcher Geppert. 


Die renommirte E. Neubourg ſche Leih⸗ 
bibliothek (aus ca. 8000 deutſchen und 1800 
franzöſiſchen und engliſchen Büchern beſtehend), 
ſoll im Auſtrag des königl. Stadtgerichts ver⸗ 
kauft werden. Der Inventur⸗Katalog, ſo wie 
die Bibliothek ſelbſt, können durch Unterzeich⸗ 
neten in Augenſchein genommen werden. Ge⸗ 
bote werden möglichſt bald an mich erbeten, da 
das Lokal im Laufe des September zu räu⸗ 
men iſt. [1945 

Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, 
als Verwalter der Neubourg'ſchen Konkursmaſſe. 


Wegen vorgerückten Jahren bin ich von dem 
Beſitzer eines Rittergutes, ohnweit Lauban, 
beauftragt, daſſelbe billig zu verkaufen. Die 
Lage iſt reizend. Das Schloß iſt maſſiv, hat 
14 Zimmer und iſt von einem ſchönen Park 
umgeben. Die Wirthſchaftsgebäude find maſſiv, 
im beſten Zuſtande. Es hat ein Areal von 
mehr als 700 Morgen, worunter über 400 M. 
guter, durchwe tlecläbiger Acker, circa 180 M. 
der beſten Wieſen und das Uebrige Forſt. Es 
hat 500 St. hochveredelte Schafe, 60 St. Horn⸗ 
vieh und das benöthigte Zugvieh. Anzahlung 
werden nur 12 bis 15,000 Thlr. verlangt, das 
übrige Kaufgeld kann nach Belieben ſteben blei⸗ 
ben, da außer den Pfandbriefen keine Schulden 


darauf haften. 2 
F. Mähl, 


[2755] Tauenzienſtraße Nr. 8. 


Im meinem neu erbauten, am Ringe be- 
legenen Hause, woselbst die Kreisgerichts- 
Kommission amtirt, will ich die bisher von 
mir betriebene Gastwirthsehaft, wel- 
eher 13 Stuben nebst nöthigem Gelass zu 
Gebote stehen, verpachten. Pachtlustige 
bitte ich, diese Räume nebst Inventar anzu- 
schen und mündlich mit mir zu unterhan- 
deln, Unbeschadet der Gastwirthschaft kann 
ein Waarenladen angelegt werden. [2756] 

Nicolai O.-S. Bernhard Brück, 
Pen gern En daten vun nn en 


Für Damen, 
welche Engagements als Geſellſchafterin⸗ 
nen, Erzieherinnen, Vorſteherinnen 
für herrſchaftliche Haushaltungen zc. ſuchen; 
ebenſo für junge Damen, welche als Direk⸗ 
tricen, oder Verkäuferinnen placirt ſein 
wollen: ferner für Wirthſchafterinnen, Kammer⸗ 
jungfern ꝛc. werden paſſende Placements ver⸗ 
mittelt durch das Comptoir von Aug. Goetſch 
in Berlin, Alte⸗Jakobsſtr. Nr. 17. [1651] 


ten > und Roth) Sgr. 
inkl. 58 7 am Ant. „usa 
* + 7 Be 
= in Grünberg in Sal = 


3 Thlr. Belohnung 


erhält derjeni e, welcher einen ſchwarzen flock⸗ 
nerhund, 2 Jahr alt, Fat 5 
börend, bei dem Wirthſchafts⸗ 


baarigen Hühne 
Kl An 5 
L. Tinz bei Breslau abgiebt. [2761] 


Namen 
amt in 


% 


— 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt vorräthig: \ g 
Um die Sprache des Herzens zu Herz und Gemüth zu führen, iſt das für Liebende aus⸗ 
gezeichnete Buch zu empfehlen: 0 


Briefſteller fuͤr Liebende 


beiderlei Geſchlechts. 


Enthält 90 Muſterbriefe über alle Liebeshältniſſe im blühendſten Styl und in den 
eleganteſten Wendungen, — nebſt 20 Polterabendſcherzen und Hochzeitsgedichten. 
5 Von Guſtav Wartenſtein. b 
0 Vierte verbeſſerte Auflage. Preis 15 Sgr. i 
Eine ſichere Anleitung, ſich Verwandten und liebenden Perſonen mit Richtigkeit, Deut⸗ 
lichkeit und Eleganz der Sprache ſchriftlich mitzutheilen, liefert dieſes Buch. [1588 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, Natibor: Fr. Thiele. 


Inm Verlage von Ch. Kaiſer in München iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sortiments⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Die Eindeckung mit Theerpappe. 


Kritiſch beleuchtet und zum Gebrauch des Publikums bearbeitet 
Ir von Ludwig Degen, 
Ingenieur der Lokal⸗Baukommiſſion der Stadt München. 
Mit 1 Blatt Zeichnungen. Preis: broch. 3 Sgr. 
1 In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedrich Thiele. [1956] 


Heute kam einer Dame aus der Taſche ihres Kleides an einer Verkaufsſtelle am 
Blücherplatze ein Portemonnaie, enthaltend zwei 25-Thaler-, ſechs 5 Thaler: und 
5 einzelne Thalerſcheine, abhanden. Für Wiederbeſchaffung und Ablieferung deſſelben 
an die Expedition dieſer Zeitung wird eine angemeſſene Belohnung zugeſichert. 

Breslau, den 13. September 1858. [2763] 


an Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Einem hochverehrten Publikum beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß zu 
deſſen, inſonderheit der Pflonzenfreunde Bequemlichkeit, wir auf der Ohlauer⸗ 
Straße 35, neben dem alten Theater, ein Verkaufslokal eröffnet haben. Blumen 
und Blattpflanzen, die ſich im Zimmer gut kultiviren laſſen, werden ſtets in großer 
Auswahl vorhanden fein, und Bouquets, Garnirungen, Dekorationen ꝛc. nach neue: 
ſtem Geſchmack angefertigt. Durch billige und reele Bedienung hoffen wir das bisher 
uns geſchenkte Zutrauen auch hier zu rechtfertigen. 8 [2757] 


Jung U. Guillemain, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Michaelisſtr. Nr. 5. 
| Der Preußiſche Hof in Dresden 


wird allen Reiſenden beſtens empfohlen. — Logis 12½ Sgr. und 10 Sgr. 


3 " fr haben am biefigen Platze eine 2762 
Damaſt⸗, Leinen und Drell⸗ Fabrik 


begründet, und werden die uns darin zugehenden Ordres auf's Beſte und 
Billigſte auszuführen bemüht ſein. Neuſtadt OS., im Auguſt 1858. 


Louis Unger u. Comp. 
Um ſchnell damit zu räumen, 


werden noch ſämmtlich übrig gebliebene Sachen unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 
Bänder zu 2, 3 und 4 Sgr. 5 Elle; — ſo ee e 1 15 Se 
di e, / breite dto. 5 Sgr., jo wie noch verſchiedene andere Gegenſtände. 275: 
8 } Nr. 11 Reuſcheſtraße Nr. 11. 


Moderateurlampen 


in den neueſten Deſſins, alle übrigen Arten Lampen beſter Conſtruktion für Oel, Camphin, 
Photogene, Sideraloöl und Spiritusgas⸗Beleuchtung empfiehlt in großer Auswahl 881 


billigſten Preiſen: . Friedr 
ef Lämpen⸗ und Sdirwaaren-Fabrit, Hintermarkt Nr. 8. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß von jetzt ab und die Wintermo⸗ 
nate hindurch Douchebäder im Dampfbade, à 5 Sgr., von Früh 7—9 Uhr und Mittags 
von 12—1 Uhr genommen werden können, und daß ein gutes Billard zur unentgeltlichen Be⸗ 
nutzung für die geehrten Badegäſte aufgeſtellt iſt. Die Krollſche Bade-Anſtalt. 


Waſſerheilanſtalt Königsbrunn 


ohnweit Dresden. — Sommer: und Winterkuren, beizbare Badezimmer. 
1935] Dirigent und Arzt: Dr. Putzar. 


Zut bevorſtehenden Leipziger Meſſe empfehle ich Grimma ſſche⸗Straße Nr. 6, 2 Treppen, 


mein komplet aſſortirtes La er von Corſetten ohne Nath, 


welche nur mit Fiſchbein (nicht mit Rohr, wie jetzt aan find, und in ganz 
guter Qualität, aber nur en gros. [2736] Kammer aus Berlin. 


Ein Material⸗ und Deſtillatious⸗Geſchäft 


wird in Oberſchleſien zu kaufen geſucht. Adr. sub K. O. Myslowitz poste restante. [1939] 


Gruͤnberger Weintrauben! 


ausgezeichnet ſchön, offerire ich vom 20. d. Mts. ab. Der Verſandt erfolgt in Tönnden, und 
werde ich das Pfund mit 2½ Sgr. berechnen (Faſtage gratis). Beſtellungen und Gel 0 


gen erbitte mir franko. 
Albert Neumann. 


Grunberg in Schl., am 11. Sept. 1858. 


Gießmansdorfer Preßhefen, 


täglich friſch, in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: Die Fabrik⸗Niederlage 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65 und Karlsſtraſe 6. 11596 


Prima Peruan. Guano, 


13 bis 14% Stickſtoffgehalt offeriren unter Garantie billigſtens: [2754] 


Zencominierski & Ullrich, 


Breslau, Altbüſſerſtraße Nr. 61, Ecke Junkernſtraße. 


Echten Peru⸗Guano 


offeriren unter Garantie: Steinbach und Timme, Herrenſtraße 4. [2688] 


uherger Weintrauben | Ein Prima Billard 
u erger ein rau en fteht, von mir verfertigt, Freitag den 17, und 
„ in dieſem Jahre vom 20. d. M.] Sonnabend den 18. d. M. für meine geehrten 
ber d. J., das Pfd. 2½ Sgr.] Kunden zur gefälligen Anſicht aufgeſtellt, da ich 
“fung zur Kur vom Herrn] ſelbiges den 19. d. M. nach Neiſſe in die dem 
Af wird gratis beigelegt. Herrn Schminder gehörige Konditorei ver⸗ 
und ſchnelle Beförde: laden werde. 


| 


den: REN \ Auguſt Wahsner, 
0 Atchermeiſter. Billard⸗ und Kreiskegelbahnen⸗Fabrikant, 
6 der 1858. [1941] Nikolaiſtraße Nr. 27, 


o Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


In der Sortiments⸗Buchbandlung Graß, Barth u. Comp. (3. F. giegley inf 


5, füß 6, Aepfel u, Bienen 24 S. p. Pfd. 
„p. Pfd. 
kur in jeder beliebigen Jahreszeit mit Gebrauchsanweiſung vom 2 5 ab. — 


Grünberger Weintrauben. 


Mit dem 15ten d. Mts. werde ich meinen Trauben⸗Verſandt eröffnen und pro Pfund Netto-Gewicht 23 Sgr. berechnen. 
Gefäß und Gebrauchs-Anweiſung zur Kur gratis. Beſtellungen und Gelder erbitte franco. [1845] 
Grünberg i. S., den 8. September 1858. 


Guſtav Piltz, Böttchermeiſter u. Weinbergsbeſitzer. 


Eine Wohnung von 7 oder 8 Stu⸗ N 
ben, im Mittelpunkte der Stadt, wird zu | Katharinenſtraße gelegen, iſt von Michaelis ab 
Oſtern k. J. zu miethen geſucht Offerten A Näheres Albrechtsſtraße 27 im 
unter I. S. 49 nimmt die Expedition der 5 [2744 
Breslauer Zeitung entgegen. [1955] 
Harlemer Blumenzwiebeln, 
wovon direkte Zufuhren erhielt, offerire mög⸗ 
lichſt billig. A 
6. Heinke, Junkernſtratze Nr. 2. 
Elbinger Neunaugen 
empfehlen: _, 12732 


Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis⸗ä-vis der Hauptwache. 


Echte hamb. Speckbücklinge 


empfiehlt von täglich friſchen Zufuhren: 


C. G. Lehmann, 


[2752] Stockgaſſe 26. 
Elbinger Neunaugen, 
Prima ruf. Zucker⸗Schoten 


empfingen und empfehlen: 2748] 


Lehmann u. Lange. 
Frische Steinbutten, 


Silberlachſe, See⸗Aale und Forellen 
empfing und offerirt: [2743] 
Gustav Roesner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität, 
und Waſſergaſſe Nr. 1. 


Friſches Rothwild, 


Rehwild, Haſen, Rebhühner, Stodenten und 


Krückenten empfiehlt: 
Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 


Ein in allen Branchen des Detail-, jo wie Ein Gewölbe mit Wohnung, 

des Aſſekuranzgeſchäfts tüchtiger junger Mann, b nach der 
welcher mit Comptoirarbeiten verkraut iſt, ſucht 
veränderungshalber zum 1. Oktober ein ander⸗ 
weitiges Engagement, Gefällige Offerten be⸗ 
liebe man unter Chiffer R. F. II. an die Gr: 
pedition der Breslauer Zeitung gelangen zu 
lafien. [1944] 


Ein anſtändiges Mädchen, welches mehrere 
Jahre in einem Geſchäft als Verkäuferin fungirt 
hat, ſucht eine Stelle. Weißgerbergaſſe bei 
A. Müller. 2740] 


Ein ſolides, reinliches Mädchen, in den häus⸗ 
lichen Arbeiten und der Küche vollſtändig be⸗ 
wandert, findet zum 2. Oktober d. J. ein gu⸗ 
tes Unkerkommen. Näheres bei Frau Haucke, 
Kleine⸗Groſchengaſſe Nr. 17. 2738] 


Es wird ein Hauslehrer aufs Land ge⸗ 
ſucht, der im Flüͤgelſpiel und im Polniſchen 
den Unterricht zu ertheilen, zugleich aber ſeine 
Eleven bis Quarta vorzubereiten im Stande iſt. 
Näheres zu erfragen ſchriftlich unter der Adreſſe: 
V. Z. bei Grätz poste restante Großherzog⸗ 
thum Poſen. 1937 


PTT 

Ein Kommis, der ſchon in verſchiedenen 
Branchen ſervirte, auch zum Theil das Band⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft kennt, ſucht in letzte⸗ 
rer Branche, um ſich noch mehr darin auszu⸗ 
bilden, in Breslau als Volontair eine Stelle. 
Adreſſe: C. L. durch die Exped. der Bresl. Z. 


Ein im Fache gereifter, gut empfohlener kath. 
Schulamts⸗Kandidat, muſikal., der nach Quarta 
vorbereitet, ſucht von Michaelis ab an einer 


j Reuſcheſtraße 8/9 

iſt eine Wohnung in der erſten Etage zum 
Termin Michaelis d. J. zu vermiethen reſp. zu 
beziehen. [2750] 


Ein tapezirtes Gewölbe mit Vorbau und 
Gaseinrichtung iſt zu vermiethen Schmiede⸗ 
brücke Nr. 48. [1903] 


vor dem Schweidnitzer⸗Thore find mir 
um Verkauf in Auftrag gegeben worden. 
uftragu. Nachw.: Kfm. N. elsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


1497 


eee eee eee, 
Im Bu Schweidnitzerſtadtgraben Nr. 28, 


der Taſchenbaſtion gegenüber, iſt in der erſten 
Etage eine Wohnung zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen. Näheres bei Fitzau, Schweid⸗ 
nitzerſtadtgraben Nr. 12, [2760] 
— en —— 
Zum Oktober zu vermiethen: 


Grüne⸗Baumbrücke 2, der Poſt ſchräg gegen⸗ 
über, ein dreifenſtriges Zimmer, vorn 7 
möblirt oder unmöblirt, an einen oder zwei 
Herren oder Damen. Näheres im Bäckerei⸗Ge⸗ 
wölbe daſelbſt. 2735 


eee ee e 
— Repräſentautin.— 
Für das Haus eines Oberförſters wird 
eine ſittliche, gut empfohlene Frau oder 
ein Fräulein gewünſcht, die in der Küche 
bewandert, einer kleinen Landwirthſchaft 
vorſtehen kann und ein Hausmwejen voll: 
ſtändig zu leiten im Stande iſt. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 1496 


ur 
— 


Das von dem verſtorbenen Ban⸗ 
quier D. Lubliner bisher innege⸗ 
habte Geſchäfts⸗Lokal, Ring⸗ 
und Ohlauerſtraßen⸗Ecke zur goldenen 
Krone, iſt ſofort zu vermiethen. 

Näheres im Gewölbe oder Grau: 
penſtraße 10, 2. Etage. [2764] 

Ebendaſelbſt ſteht ein großer feuer: 
feſter eiſerner Geldſchrank zum Verkauf. 


zZ 
— 
I 
— 
2 
— 


Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich.) 
Breslau, am 13. September 1858. 


Das Verkaufslokalunſers Fa: 
5 


Famil.⸗Vereinsſchule oder als Hauslehrer ein] brikats von [2725] feine, mittle, ord. Waare 
anderweites Placement. Das Nähere unter 5 3 0 . Pa er 
Adreſſe P. I. H. poste restaute Ratibor. Corſetten ohne Naht ane 1 5 ve * Kg Sgr. 
Auf dem Tande findet ein Ander), Bär: IJ befindet ſich zur bevorſtehenden Leip- [Roggen . 57 — 58 56 58-54 „ 
ner, der ſchon als ſolcher gedient haben muß, ziger Meſſe wieder wie bisher I Gerſte. 48— 50 45 32-88 „ 
bei 40 Thlr. Gehalt und Tantieme eine Stelle. Brühl Nr. 8 par terre Hafer. . 40— 42 38 25—29 „ 
Portofrei Meldungen unter Chiffre K. P und 1. Stage Erbsen 74— 80 71 669 
Nr. 23 Breslau poste restante. 194 f ge. J Brennerweizen — 80 
Auf den 1. Oktober d. J. ſollen auf der D. Roſenthal U. Co., 8 u 1 — ie 16 5 
Poſthalterei Reinerz gegen 18 Stück Pferde aus Göppingen, Kgr. Würtemberg. | 8 — Pe * : a ” 


öffentlich verauktionirt werden, weil durch den 
verminderten Poſtenlauf dieſelben überkomplet 
ſind. Nähere Bedingungen ſind: Baare 5 
lung und jeder Käufer muß ſeine Trenſe 
oder Halſter mitbringen. Der Ort, wo die 


0 
Kartoffel⸗Spiritus 7% Thlr. G. 


91 pfd. Saatweizen 


(97 Pfd. nach früherem Gewicht) a 


II. u. 12, Sept. Abs. 10 U. Mg.EU. Nchm. 2U. 
Suftorud bei Oe 28085 28717 281784 


Pferde aufgeſtellt werden, wird noch beſtimmt.][ Dom. Gr. Naake, Kr. Trebnitz. uſtwärme + 12,1 + 108 + 130 
2 7 7 Von fein gemahlenem Oberſchleſiſchen Thaupunkt + 10,0 + 89 + 95 
Verkäufliche Güter Glas⸗Dünger⸗Gyps Dunſtſättigung S4pCt. Söpct. 70pEt. 
jeder Größe in faſt allen Kreiſen Schleſiens und 8 Wind O O O 
einigen Kreiſen der Provinz Poſen, Branden- des Hrn. F. Spohn aus Brieg, halten Lager] Wetter trübe trübe trübe 
burg und Preußen kann nachweiſen die und empfehlen den Scheffel loſe circa 1 Ctnr.] Wärme der Oder + 134 


12 für 13½ Sgr., die Tonne 2% 
10% Sgr. incl. 7 
ow u. Co., Vorderbleiche 1. 


„Guter⸗Agentur“, 


D} 2 S D 
Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. 12. u. 13. Sept. Abs. 10 U. Mg. 6 Uu. Achm. 2. 


Luftdruck bei 0° 28/080 29.00.30 RT 


Auf ein ſchoͤnes ſtädtiſches Grundſtück ae 9 D dartfet den; Küche und Suftwärme + 112 + 102 + 15,3 

illari ntree, fo r von 2 Stuben, tt + 90 + 95 12,1 

— RER 2 are Küche und Entree find zu Michaelis zu be 15 Safaga 83pCt. ACH "anti. 
ſichern Hyp . haler ges hen Magazinſtraße im Louifenbof, in der Ri Wind ED SO Sd 
ſucht und Offerten aub A. II. 14. fr. in der kolai⸗Vorſtadt. Das Nähere bei dem Haus: Wetter trübe Nebel heiler 

Schleſ. Zeitungs⸗Expedition erbeten. halter Hentſchel. 12737! [Wärme der Oder + 13,4 


— — —— — ꝓ—aa !ñũ•öço5—t 
Zwei erprobte, vorzüglich gute Doppel⸗ 
flinten, die eine mit gekröpftem und geradem 
Schaft, jo wie auch mehrere Jagd⸗Geräthe ſind 
preismäßig zu verkaufen Kupferſchmiedeſtraße 
26 eine Treppe hoch. 12759 


Breslauer Börse vom 13. Septbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


iſt ei Gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lit. B.4 96%8B, „Ludw.-Bexbach.|4 2 
pe N | bon, Re — —— —— Papiorgeld, dito dito 37 — Mecklenbur; Eh | 2 
Flügel von Zebraholz billig zu verkaufen, Grau: yB b 37 g * 
/ 2763] [Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr., 4 93% B. Neisse-Brieger 4 | 65% B. 
penſtraße Nr. 10, 2. Etage. [ ] Friedrichsd’or fir Posener dito. 4 | 92% 6. Narschl Mer 4 | 2 
Zu verkaufen 2 Paar echte Louisd’or...... 108% 6. Schl. Pr.-Obl. . 4% 100%, b. dito Prior.....|4 — 
Piſtolen von Joh. Andre Ku⸗ Poln. Bank-Bill. 906. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 = 
chenreuther, und 2 Paar La: eg 3 r ie N le neue Ei 871% = 9 ne a 125 . 
172 2 = reussalsche Fonds. m, . 1 it. B. 7 
zaro Lazarini Piſtolen. Eigen: |Freiw. St.-Anl, 414 1100746. ain, Schatz-Obl..4 A| die mer 137 9 
thümer hat dieſe Piſtolen ſeit br. Anleihe 1850 4% 101 / B. dito, Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 4,87 0 B. 
40 Jahren im Beſitz. Näheres, die 18521 ve N A. 2. ke on 37 58. 
Altbüßerſtr. Nr. 9, 1. Etage. ar 1017 ;. f \ 2 „e 7 7B. 
fin eee eee dito 185604 % 101 4 6. Kurh. Präm.-Sch. Rheinische . 4 Le 
Gebrannten Alabaſter⸗ Gips |Präm.-Anl. 1854 1 116% 6. à 40 Thlr. — Kosel-Oderberg. 4 | 50%, B. 
x 3 p $t.-Schuld.-Sch .|3 85 % 6. |Krak.-Ob,-Obli 4 80% G. dito Prior.-Obl. 4 1 % 
; M err n Bresl. St.-Obl. . — Pester. Nat.-Anl. 5 84½ B. dito dito 4 — 
* —— aurer⸗ 3 dito dito 14% — PVollgerahlte Eisenbahn-Aotien.| dito Stamm... 5 — 
Neuländer Dünger⸗ = Posener Pfandb.|4 99% B, ||Berlin-Hamburg 4 — Minerva — 
= E 4 64 
ee nn r . dito N Pfandb. 3% 87% 6. Rreibar er En 199 % 5 Schles. Bank .. 85% G. 
offerirt billigſt: 1 ee Be A6 n | Inländische Eisenbahn - Aetles 
C. G. Schlabitz, Katharinenſtr 6. Nee 34 967 8, Köla-Mindener 356 8676 B. und Auittungsbogen. 
Schl. Pfdb. Lit. A4 95% B. Fr.-Wih.-Nordb./4 | — nn 


| Rhein-Nahebahn]4 
95% B. U Glogau-Saganer. 4 | Oppeln-Tarnow./4 | 61%B, 
Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 142% G. Hamburg kurze Sicht 150%, B. dito 


2 Monat 150% B. London 3 Monat 6, 21% B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
79% 6. Wien 2 Monat 100% B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


250 Stück weidefette Brackſchafe ſtehen 
auf dem Dominium Grüttenberg bei Oels zum 
Verkauf; dieſelben könnten auch noch theilweiſe 
bis Ende dieſes oder Mitte künftigen Monats 
auf der Weide bleiben. [2675] 


Schl. Rust.-PIdb. |4 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 7 n 
1 
| Fi 


